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Schulamtsdirektor a. D. Franz Straberger           
im Alter von 95 Jahren verstorben

Nicht einmal fünf Jahre war sie alt, die fachliche Schulaufsicht in Bayern, als einer 
ihrer idealtypischen Vertreter im Kreis Budweis geboren wurde: Franz Straberger. 
Sehr früh bereits, im Alter von 17 Jahren, fühlte er sich dem Lehrerberuf zugewandt, 
besuchte die Lehrerbildungsanstalt in Budweis und schloss 1942 mit der ersten 
Lehramtsprüfung ab.

Hineingeboren in eine Zeit voller Wirren, Leid und allgemeiner und auch persön-
licher Not blieben auch ihm Kriegsdienst mit anschließender Gefangenschaft und 
Vertreibung aus seiner geliebten böhmischen Heimat nicht erspart. Systemisch 
unbelastete Lehrer waren damals Mangelware und sehr gesucht, und so erhielt er 
umgehend eine Anstellung in der neuen Heimat in Straßkirchen und Wolkar im 
Landkreis Passau. 1965 bekam er seine anschließende neue Heimat Haselbach als 
Dienstort zugewiesen, als Hauptlehrer und Schulleiter. Nachdem seine umfassenden 
beruflichen und menschlichen Talente auch vorgesetzten Stellen nicht verborgen 
blieben, ging es kontinuierlich bergauf in seiner Karriereleiter: Seminarleitung, 
Schulrat und Schulamtsdirektor, bis hin zum stellvertretenden Leiter des Staatlichen 

Schulamtes im Landkreis Passau.

Im Nachruf zitiert Ralf Reiner als Vertreter der Regierung 
von Niederbayern den Verstorbenen mit den Worten 
„Ich bin nicht hier geboren, es ist nicht das Land meiner 
Jugend, ich beweine hier keine Gräber; nur die Arbeit hat 
mich hierher gebracht, und doch ist es ein vertrautes Land, 
dem meine Liebe gehört.“

Und diese Liebe zur Kultur und zu den Menschen in dieser 
seiner neuen Heimat war eine seiner Leittugenden in seiner persönlichen und beruf-
lichen Lebensgestaltung. Wertschätzung und Fürsorge für die ihm in unterschied-
licher Verantwortung anvertrauten Menschen waren Grundpfeiler seines Handelns, 
dienstlich und privat. Seine umfassende Allgemeinbildung, ein hohes persönliches 
und berufliches Ethos sowie seine Hilfsbereitschaft und Güte ermöglichten ihm die 
in seinem damaligen Berufsstand nicht immer zu beobachtende Distanzierungsfä-
higkeit vom Buchstaben der Gesetze und Verordnungen zugunsten der jeweiligen 
Person und Situation. Sein Kampf gegen die Selbstzwecktendenzen der administra-
tiven Abläufe und Rituale ist seinen Wegbegleitern bekannt und trug zur flächende-
ckenden Sympathie für ihn bei. Franz Straberger hat einer Schulaufsicht ein Gesicht 
gegeben, das man – im Gegensatz zu manchen Vertretern seiner Zeit – nicht nur von 
hinten gerne gesehen hat.

Am 1. Januar 1946, zum damals frühest möglichen Zeitpunkt, trat er unserem BLLV 
bei. Er erkannte damals bereits, dass die Grundideen dieses Verbandes mit den 
seinen rundum kompatibel waren, nahm immer äußerst kritisch-interessiert am 
Verbandsgeschehen teil und blieb ihm bis zu seinem Tod treu, sagenhafte 76 Jahre. 

Franz Straberger gereicht der niederbayerischen Schulräteschaft und dem BLLV zur 
Ehre; er hat eine große Anzahl von Kolleginnen und Kollegen auf einen guten Weg 
geführt und dort begleitet. Die große Zahl seiner letzten Wegbegleiter war dafür ein 
klares Zeichen.

 Werner Grabl, Leiter der Landesfachgruppe Schulverwaltung im BLLV 

Anton Wolfer, Ehrenvorsitzender des BLLV Niederbayern
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Liebe 
Kolleginnen und Kollegen,

Kommentar

Die aktuellen Entwicklungen in unserer Ge-
sellschaft machen vor unseren Schultüren 
nicht Halt. Die Verunsicherung ist allerorten 
groß. Wir Lehrerinnen und Lehrer sind 
gefordert, damit professionell umzugehen. 
Wir dürfen uns dabei nicht auf die Rolle des 
bloßen Wissensvermittlers zurückziehen. 
Nein, wir Lehrerinnen und Lehrer müssen 
wahrgenommen werden als verlässliche 

Persönlichkeiten, als Men-
schen, die Haltung zeigen, 
die Diskussionen konstruktiv 
führen, als Menschen, die 
Werte vorleben und damit den 
Schülerinnen und Schülern 

Halt und Orientierung geben. Und wir 
sollten letztendlich als politisch denken-
de und verantwortungsvoll handelnde 
Bürgerinnen und Bürger erkennbar sein, die 
eintreten für die freiheitlich-demokratische 
Grundordnung in unserem Land.

Demokratie ist keine Selbstverständlichkeit. 
Wir müssen alles tun, um sie zu schützen 
und zu stärken. Demokratie muss daher für 
unsere Schülerinnen und Schüler auch im 
konkreten Schulalltag erlebbar sein. Frau 
Prof. Dr. Münch wird im Hauptreferat des 
diesjährigen Lehrertags am 13. Oktober 
„Demokratie an Schulen: Die Gesellschaft 
verantwortungsvoll stärken“ aufzeigen, 
welche Möglichkeiten wir in der Schule 
haben. Deshalb möchte ich Sie, liebe 
Kolleginnen und Kollegen, heuer besonders 
einladen, zum Lehrertag zu kommen.

In jedem Fall aber bitte ich Sie, am 14. 
Oktober von Ihrem Wahlrecht Gebrauch zu 
machen. 

 Judith Wenzl 

Bezirksvorsitzende

Bayern steht kurz vor den Landtagswahlen. 
Spätestens seit Schulbeginn ist der Wahl-
kampf in die heiße Phase getreten und 
Bildung das Top-Thema. Kultusminister 
Bernd Sibler hat in den letzten Wochen 
etliche Verbesserungen für unsere Schulen 
und Unterstützung für Lehrerinnen und 
Lehrer angekündigt. So zum Beispiel 500 
neue Stellen für multiprofessionelle Teams 
(Sozialpädagogen und Schulpsycholo-
gen), 700 zusätzliche Studienplätze für das 
Lehramt an Grundschulen, 2000 weitere 
Lehrerplanstellen. Der BLLV begrüßt all 
diese Maßnahmen, wenngleich der zeitliche 
Rahmen der Umsetzung offen ist. Daher 
bleibt abzuwarten, wann und wie diese 
Maßnahmen tatsächlich greifen und an den 
Schulen als Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen ankommen. 

Grundsätzlich erwarten wir, dass die 
Themen Bildung, Bildungsqualität und Bil-
dungsfinanzierung auch nach der Wahl Pri-
orität behalten. Wir Lehrerinnen und Lehrer 
erfahren täglich, dass die Anforderungen an 
unsere pädagogische Arbeit stetig wach-

sen, die dafür notwendigen Rahmenbe-
dingungen aber nicht im gleichen Tempo 
angepasst und verbessert werden. So ist die 
Personalsituation in Teilen Niederbayerns 
nach wie vor äußerst angespannt. Obwohl 
ca. 120 Kolleginnen und Kollegen aus 
Oberbayern erfreulicherweise zurück nach 
Niederbayern versetzt wurden, mussten 
im Gegenzug nahezu gleich viele junge 
Lehrerinnen und Lehrer nach bestandener 
zweiter Lehramtsprüfung nach Oberbayern 
abwandern. Der Personalzuwachs hält sich 
also noch in Grenzen. 

Positiv ist der Zuwachs an Personal über 
die Zweitqualifizierungsmaßnahme. 
In der Ausgestaltung gibt es allerdings 
speziell im Bereich der 
Qualifizierung für das 
Grundschullehramt 
noch Nachbesserungs-
bedarf. Generell sollte 
die Politik − unabhän-
gig davon, wer nach dem 14. Oktober in 
Bayern regieren wird − in der Zukunft 
langfristig Lehrerbildung und Personalpla-

nung so aufsetzen, dass es 
keine „Nachqualifizierung“ 
mehr braucht.  

Mit der Kampagne „Zeit für 
Bildung“ hat der BLLV die 
Situation an den Schulen und 
Bildungseinrichtungen klar 
beschrieben und konkrete 
Forderungen gestellt. All dies 
unterfüttert mit einer äußerst 
präzisen Analyse dessen, was 
Schule leisten kann und wie 
Schule neu gedacht werden 
muss. Die Expertise „Zeit für 
Bildung – gerecht investie-
ren“ ist ein Beitrag des BLLV 
für eine sachgerechte Dis-
kussion darüber, wie Schule 
künftig aussehen sollte. 
Diesen Diskurs werden wir 
konsequent einfordern und 
intensiv in Politik, Verwaltung 
und Gesellschaft führen.

3 2 .  N i e d e r b aye r i s c h e r  Le h r e r t a g

Die Gesellschaft verantwortungsvoll stärken

Weitere Informationen unter https://niederbayern.bllv.de/lehrertag

13. Oktober 2018 − Eskara − MS Essenbach − Musikschule Essenbach

Demokratie an Schulen
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Zeit für Bildung: 
Was denken die niederbayerischen

Zeit für Bildung

Die BLLV-Kampagne „Zeit für Bildung“ 
beruht auf einer einfachen Feststellung: Bil-
dung braucht Zeit. Genauer gesagt: Die im 
Bildungsprozess Beteiligten brauchen Zeit: 
Schüler im Lernprozess, in ihrer Entwicklung 
und bei individuellen Herausforderungen; 
Lehrkräfte und Schulleitungen für ihre 
vielfältigen Aufgaben im Schulalltag; und 
schließlich auch Eltern.

Die CSU-Fraktion im Landtag hat hierfür 
wichtige Weichen gestellt. Erinnert sei an 
die seit 2008 rund 15.100 Lehrerstellen, die 
wir zusätzlich zur Verfügung gestellt haben, 
an die sehr gute Unterrichtsversorgung, an 
die Verankerung der individuellen Förde-
rung sowie an die behutsame Umsetzung 
der Inklusion bei gleichzeitigem Erhalt 
der Förderschule. Auch für die Zukunft 
haben wir vorgesorgt, z.B. mit dem großen 
„Bildungspaket“ 2017 und der „Bildungsof-
fensive plus“ 2018, mit dem Vorantreiben 
der Digitalisierung an bayerischen Schulen, 
mit einer langfristig angelegten Personal-
planung und der Schaffung multiprofessio-
neller Teams. Die Erfolge geben uns Recht: 
Bayern erzielt in Vergleichsstudien regel-
mäßig Spitzenergebnisse − so etwa jüngst 
der „Bildungsmonitor“ vom August 2018 in 
der Schulqualität, bei der Zugänglichkeit 
von Bildung, bei der Bildungsfinanzierung 
wie auch im Bereich der Digitalisierung.
Trotz unserer guten Ausgangsposition 
bleiben wir nicht stehen – auch dies hat der 
Bildungsmonitor 2018 im Fünfjahresver-
gleich festgestellt. Wir werden daher in der 
kommenden Legislatur an der behutsamen 
Weiterentwicklung des differenzierten 
Schulsystems weiterarbeiten – mit Augen-
maß und Durchsetzungskraft. Über Bildung 
muss daher, wie vom BLLV gefordert, nicht 
unbedingt „neu nachgedacht“ werden; 
Bildung muss vielmehr beständig im Fokus 
der Politik stehen. Dafür steht die CSU.

CSU SPD

Gerhard Waschler Ruth Müller

Die BLLV-Kampagne „Zeit für Bildung“, 
greift alle relevanten Fragen der Bildungs-
politik in Bayern auf, macht sie durch 
Beispiele verständlich und rechnet sie 
auch noch durch. Das ist vorbildlich und 
verdient eine Eins mit Stern.

Ganz besonders hilfreich für die bildungs-
politische Diskussion der nächsten Jahre 
wird der in „Zeit für Bildung“ aufgeworfene 
Gedanke einer flexiblen, effizienten und 
intelligenten Ressourcenverteilung sein. 
Dass die einzelne Schule eigenverantwort-
lich ihren personellen und finanziellen 
Bedarf formuliert und nicht mehr Zuwei-
sungen nach dem Gießkannenprinzip 
erhält, halten wir für die Bildungsfinan-
zierung für genauso revolutionär wie 
zukunftsweisend. 

„BLLV-Kampagne: Eins mit Stern“

Wir haben erlebt, dass das bestehende Sys-
tem zwar immer mehr Mittel verschlingt, 
aber weder Qualitätsprobleme löst noch 
zu individueller werdender Förderung für 
das einzelne Kind beiträgt. So können wir 
nicht weitermachen. 

Stattdessen brauchen wir tatsächlich einen 
Veränderungsprozess, der auch in der 
Ressourcenzuweisung davon ausgeht, dass 
Unterschiedlichkeit der Normalfall ist und 
pädagogische Zweitkräfte, sonderpäda-
gogische Kompetenzen und Schulsozial-
arbeit zur Grundausstattung jeder Schule 
genauso selbstverständlich gehören wie 
Mathematik- und Deutschlehrkräfte.

Die Bedürfnisse des einzelnen Kindes oder 
des einzelnen Jugendlichen müssen in 
Zukunft die Ressourcenverteilung bestim-
men. Kaum auszudenken, aber mit der SPD 
machbar.
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Elf Kinder, elf Bedürfnisse
Landtagskandidaten über die BLLV-Kampagne

Zeit für Bildung

Die abgebildeten 
Kinder sind Models, 
die Namen nicht ihre 
wirklichen Namen. 
Die Fallschilde-
rungen sind jedoch 
authentisch.

Die Grünen Die Freien Wähler

Rosi Steinberger Hubert Aiwanger

Die Kampagne des BLLV „Zeit für Bildung“  
trifft viele Probleme in der Bildungspolitik 
im Kern. Die Herausforderungen für Kin-
der, Eltern und Lehrkräfte werden immer 
mehr. Oft höre ich von betroffenen Eltern, 
dass sie sich im Bildungssystem nicht 
mehr zurechtfinden. Zusätzlich spüren 
die Menschen einen großen Zeitdruck, 
der sich in allen Sparten des Berufslebens 
widerspielgelt. 

Um diese Herausforderungen zu meistern 
braucht es Zeit. Aber nicht nur die Eltern 
brauchen mehr Zeit für ihre Kinder. Auch 
die Schule braucht mehr Zeit, alle Schüle-
rinnen und Schüler nach ihren Bedürfnis-
sen zu unterrichten.

Nicht nur die Schülerinnen und Schüler 
sind in ihren Eigenschaften und Bega-
bungen unterschiedlich, auch die Erwar-
tungen an die Schule werden immer mehr 
und immer diverser. Darauf haben die 
Lehrerinnen und Lehrer bisher großartig 
reagiert. Geflüchtete Kinder und Kinder 
von „Helikoptereltern“ zusammen zu un-
terrichten, ist sicherlich nicht leicht. 

„BLLV-Kampagne trifft viele Probleme                   
in der Bildungspolitik im Kern“

Bei diesen vielfältigen Aufgaben brauchen 
die Lehrkräfte aber eine bessere Unter-
stützung. Da kommt die Kampagne des 
BLLV gerade recht. Denn dass man für die 
Erziehung unserer Kinder Zeit braucht, das 
erschließt sich eigentlich von selbst. 

Ich wünsche dem BLLV viel Durchset-
zungsvermögen und viel Erfolg bei dieser 
Kampagne. Spätestens nach der Wahl 
kommt dieses Thema bestimmt wieder auf 
die Tagesordnung. Denn Bildung braucht 
Zeit – Kinder brauchen Zeit für Bildung!

Die BLLV-Kampagne „Zeit für Bildung“ 
ist ein hervorragender Gedankenanstoß 
für die Politik, die Menschen hinter 
dem Auftrag „Bildung“ zu sehen. Der 
Anspruch, jedem Kind eine möglichst 
optimale Bildung zu widmen, ist so 
berechtigt wie ehrgeizig. 

„Der Anspruch ist so                                    
berechtigt wie ehrgeizig“

In der Vielzahl der politischen Baustel-
len des Freistaates müssen die Vertreter 
der Lehrerinnen und Lehrer dafür Argu-
mente finden, dass die Politik bereit ist, 
noch mehr finanzielle Ressourcen und 
„Hirnschmalz“ in den Bereich Bildung zu 
stecken.

„Danke für die die BLLV-Kampagne      
und  diese qualifizierten Vorabeiten“

Auf mich bezogen, ist diese Argumen-
tation des BLLV gelungen: individuelle 
Lebensgeschichten von Kindern über-
zeugen, dass „Schema-F-für-Alle“ nicht 
reicht. Es geht um Menschen. Schule 
muss immer mehr versuchen, verschie-
denste Herausforderungen der Heran-
wachsenden mit ihnen gemeinsam zu 
bewältigen, gerade auch Defizite aus 
dem Elternhaus. Wenn nicht die Schule, 
wer dann? Die Öffentlichkeit? Die Justiz? 
Die Vereine? 

Den täglichen und längsten Kontakt zu 
den Kindern haben die Bildungsverant-
wortlichen, die Lehrerinnen und Lehrer. 
Diese machen sich dankenswerterweise 
intensive Gedanken über eine Optimie-
rung des Bildungssystems. Die Politik 
wäre von allen guten Geistern verlassen, 
diese qualifizierten Vorarbeiten nicht 
umsetzen zu wollen. Danke dafür!
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Die beste BLLV-Studierendengruppe des Jahres
Frauenpower an der Uni Passau: Vielfältiges Semesterprogramm kommt gut an 

BLLV: Studierende

Was wäre ein Verband ohne Nach-
wuchs? Die Antwort liegt auf der Hand. 
Zum Glück gibt es an der Universi-
tät eine sehr aktive und engagierte 
BLLV-Studentengruppe. Um genau zu 
sein: Die beste. Was die preisgekrönte 
Gruppe − ausgezeichnet als die beste 
BLLV-Studierendengruppe des Jahres − 
so alles auf die Beine stellt, verraten sie 
auf den folgenden Seiten.   

Seit dem Wintersemester 17/18 sind wir der 
neue Vorstand der Studierendengruppe 
in Passau. Wir, das sind (siehe Bild, v.l.) 3. 
Vorsitzende Miriam Ferstl (Gymnasial-
lehramt), 1. Vorsitzende Carina Schmidt 
(Grundschullehramt) und 2. Vorsitzende 
Laura Teichmann (Mittelschullehramt). 

Für unsere Studierendengruppe war das 
letzte Wintersemester ein voller Erfolg! Be-
gonnen haben wir dieses, wie immer, mit 
unseren Infoständen in der Orientierungs-
woche der Uni. Wir haben 250 neue Mit-
glieder gewinnen können und benötigten 
nach dem ersten Tag eine Eilbestellung mit 
Flyern, Mitgliedsanträgen und Chili-Seme-
sterplanern, da die Nachfrage wirklich sehr 

groß und kein einziger Flyer mehr übrig 
war. In unser Semesterprogramm sind wir 
dann mit einer Kneipentour gestartet, um 
viele neue Gesichter kennenlernen und 
alte Gesichter wiedersehen zu können. 
Kurz darauf folgte auch schon der Teamtag 
in München, zu dem wir zu siebt fuhren.

Nach unserem ersten Stammtisch in 
unserer „LehrerLounge“ folgte Mitte 
November unser erster Vortrag von Dr. 
Krauser zum Thema „Wieso manche 
Schüler stumm bleiben – Sprechangst in 
der Schule“. Dieser Vortrag fand großen 
Anklang bei den Studierenden und mit 
Dr. Krauser haben wir eine Referentin 
gefunden, die voller Fähigkeiten steckt, 
sodass sicherlich noch einige Vorträge von 
ihr folgen werden.

Ende des Monats fand dann das Teamwo-
chenende in Bayreuth statt. Hier wurden 
wir zur Studierendengruppe des Jahres 
ausgezeichnet! Damit hatten wir absolut 
nicht gerechnet, da unser Vorstand in 
der aktuellen Zusammensetzung ja erst 
seit diesem Semester besteht und Carina 
und Laura zuvor noch nicht im Vorstand 
mitgearbeitet hatten. Diese Auszeichnung 

war für uns daher nicht nur eine sehr große 
Freude, sondern auch eine Bestätigung 
für unsere bisherige Arbeit und dabei vor 
allem für die Semesterplanung.

Bevor es in die Weihnachtsferien ging, fand 
noch ein Workshop mit der Studierenden-
referentin Ulla Adam zum Thema „Visuali-
sieren im Unterricht“ statt. Hier konnte je-
der seiner Kreativität freien Lauf lassen und 
verschiedenste Techniken und Tricks zum 
strukturierten und optisch ansprechenden 
Gestalten von Tafelbildern, Arbeitsblättern 
und Plakaten lernen.

Außerdem waren wir wie jedes Jahr auf 
dem Uniweihnachtsmarkt mit einem Stand 
vertreten und haben gemeinsam das Jahr 
auf dem Passauer Christkindlmarkt bei 
Glühwein und Punsch ausklingen lassen. 

Gestartet sind wir in das neue Jahr mit 
unserem Auslandsinfoabend. Wir waren 
sehr froh, dass wir sogar drei Referen-
tinnen gefunden haben, die selbst mit dem 
BLLV im Ausland waren und neben den 
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BLLV: Studierende

allgemeinen Infos auch über ihre eigenen 
Erfahrungen berichtet haben. 

Mit unserem letzten Stammtisch Ende 
Januar haben wir das offizielle Semester-
programm dann vor Beginn der Klausuren-
phase abgeschlossen. 

Auch im Sommersemester war viel 
geboten. Neben den traditionellen 
Stammtischen, dem Infostand in der 
Orientierungswoche und dem Infoabend 
für Studierende, die bald ihr Referendariat 
oder den Vorbereitungsdienst beginnen, 
gab es für die Lehramtsstudierenden zwei 
Highlights: Unter dem Motto „Deine Büh-
ne: Das Klassenzimmer! Theatertechniken 
für LehrerInnen“ hat uns Sozialpädagogin 

und Schauspielerin Lisa Lechner in einem 
Theaterworkshop verschiedene Techniken 
beigebracht, wie wir mit Bewegungen und 
Körperhaltung direkt und indirekt Signale 
vermitteln und unsere Aussagen unter-
streichen können. (Selbst-)Wahrnehmung, 
Atmung, Stimme, Status und Improvisation 
− alles Themen in der Schauspielerei, die 
auch für den Lehrerberuf eine zentrale Rol-
le spielen und an die uns unsere Referentin 
Lisa Lechner absolut praxisorientiert und 
mit viel Engagement herangeführt hat. Da-
bei musste durchaus die ein oder andere 
Grenze überwunden werden. Der Lern-
effekt war danach jedoch umso größer! 
Unser Fazit nach dem Theaterworkshop: 
Mit dem Auftreten der Lehrkraft steht und 
fällt nicht nur guter Unterricht, sondern 
auch deren allgemeiner Status innerhalb 

der Institution Schule. Daher lohnt es sich, 
dieses genauer unter die Lupe zu nehmen 
und z. B. im nächsten Theaterworkshop 
unserer SG zu trainieren! BLLV goes Holly-
wood − zumindest an der Uni Passau. 

Ebenfalls im Mai stand der Besuch der 
Grundschule Pilsting auf dem Programm. 
Wir haben uns dort den bilingualen Unter-
richt angesehen.

Im Juni standen dann auch schon wieder 
Neuwahlen auf der Agenda. Neben den 
drei Vorsitzenden Laura, Carina und Nina 
freuen wir uns sehr, in diesem Semester 
Laura und Lisa als Beisitzer dabei zu haben. 
Jetzt können wir mit geballter Frauen-
power in das nächste Semester starten: 1. 
Vorsitzende Laura Teichmann (Lehramt 
Mittelschule, links im Bild), 2. Vorsitzende 
Carina Schmidt (Lehramt Grundschule, 
2. v.r.), 3. Vorsitzende Nina Pirc (Lehramt 
Gymnasium, r.), Beisitzerinnen sind Laura 
Bartek (Lehramt Grundschule, Mitte) und 
Lisa Asbeck (Lehramt Grundschule, 2.v.l.). 

  Laura Teichmann

Wechsel in Passau

Wie in der letzten Ausgabe berichtet, 
haben die Studentenreferentinnen 
Elisabeth Pöschl (2.v.l.) und Hedwig 
Mandl (3.v.l.) ihr Amt niedergelegt. 14 
Jahre lang waren sie das „Scharnier“ 
zwischen Studenten und BLLV. Diese 
Aufgabe übernehmen nun Josef Heigl 
(r.) und Andrea Krüger. (l.). Heigl ist 
eigentlich Realschullehrer, hat aber 
über die Zweitqualifizierung die 
Mittelschule für sich entdeckt. Er 
unterricht an der Mittelschule 
Fürstenzell. Krüger ist Grundschulleh-
rerin und vielen Studierenden als 
Dozentin an der Uni Passau bekannt. 
Hier gibt sie Didaktikseminare im Fach 
Englisch.         Fotos: SG Passau
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BLLV: Studierende

Zeit für Bildung: Zeit für Studierende?
Die SG Passau hat sich bei ihren Kommilitonen an der Uni umgehört

Zeit für... Ja, Zeit für was eigentlich? Für 
was brauchen Studierende denn schon 
mehr Zeit? Unser Studentenleben ist 
doch schließlich total entspannt und 
wir haben immer genug Zeit, um all die 
Dinge zu tun, die später im Berufsleben 
zu kurz kommen... Oder etwa nicht? 
Stimmt das Klischee wirklich? Haben 
Studierende tatsächlich immer Zeit? 
Genau um diese Fragen drehte sich 
unsere Aktionswoche 2018, die an allen 
bayerischen Universitäten von den 
BLLV-Studierendengruppen veranstal-
tet wurde. 

Wir haben auch in Passau Studierende 
befragt: „Habt ihr genug Zeit? Für was 
wünscht ihr euch mehr Zeit im Studium?“ 
Die Antworten fielen vielseitig aus: Die 
einen wünschten sich mehr Zeit für Kre-
ativität, ein Ehrenamt, Praxiserfahrungen 
oder Bücherlektüre und vor allem zur 
Prüfungsvorbereitung, andere wiederum 
wünschten sich mehr Zeit für sich selbst, 
Familie, Schlaf und Individualität − um nur 
einige wenige Antworten zu nennen. Am 
Ende kamen 100 verschiedene Antwor-
ten zusammen, nachzulesen auf unserer 
Homepage-Seite. Anscheinend haben 
Studierende also doch nicht genug Zeit.

Das Studium wird immer anspruchsvoller, 
die Klausuren häufen sich − aber die Tage 
und Wochen werden nicht länger. Wenn 
wir dann neben dem Studium auch noch 
arbeiten müssen oder uns ehrenamtlich 
engagieren, bleibt uns kaum noch die Zeit 
für FREI-Zeit.

Aber die Antworten zeigen: Es mangelt 
nicht nur außerhalb des Studiums an 
Zeit, sondern auch im Studium selbst. Wir 
bräuchten mehr Zeit für Praxis, für Bücher, 
für Prüfungsvorbereitungen. Diese drei 
Stichworte wurden mehrfach erwähnt. 
Dinge, die eigentlich selbstverständlich 
sein sollten, kommen zu kurz. Ein Grund 
dafür: Immer mehr ECTS werden in das 
Studium gepackt, ohne zu hinterfragen, 
wie die Studierenden den Anforderungen 
gerecht werden sollen.

Ich finde es traurig, dass uns im Studium, 
das uns eigentlich auf den späteren Beruf 
vorbereiten soll, keine Zeit bleibt für not-
wendige Dinge, wie zum Beispiel Praxis-
erfahrung. Das Fazit der Befragung „Zeit 

für...“: Studentenleben? Ja! Zu viel Zeit? 
Definitiv nein.

 Carina Schmidt, 

Vorstandsmitglied der Studierenden im BLLV

Und so geht‘s weiter

Mit den Ergebnissen sind Aushänge an 
den Unis geplant. Außerdem gehen ei-
nige Studierende mit den Anregungen 
auf Dozenten und Dozentinnen zu. Aber 
jetzt bist Du dran! Du willst mitreden 
und hast Lust, einen Artikel zum Thema 
„Zeit für ...“ zu schreiben? Dann sende 
eine E-Mail mit Deinem Artikel an: 

online@studierende.bllv.de. Einige Stu-
dierende haben bereits Thementexte 
verfasst, die wir Dir nicht vorenthalten 
wollen. Zu finden sind Sie auf der Home-
page https://studierende.bllv.de/engage-
ment/politik/zeit-fuer-bildung/zeit-fuer/ 
sowie auf der Facebook-Seite der SG 
Passau. Die Gruppe der Uni Passau ist 
auch per E-Mail an passau@studierende.
bllv.de erreichbar.
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BLLV: Studierende

Staatsexamen: Angst, Frust und Unwissenheit
Studierende fordern verbesserte Prüfungsbedingungen für sich ein  

Angst, Frust, Unwissenheit: Diese Worte beschreiben die aktuelle Gefühlslage zukünftiger Lehrerinnen und Lehrer während 
ihres Staatsexamens in Bayern. Wir Studierenden verspüren einen Kontrollverlust und fehlende Transparenz sobald es auf das 
Staatsexamen zugeht. Wir wissen nicht: Welche Inhalte werden abgefragt? Worauf kommt es wirklich an? Wer korrigiert unsere 
Prüfungen? Nach welchen Kriterien wird korrigiert? Welche Möglichkeiten bleiben uns, wenn wir das Staatsexamen nicht beste-
hen? An wen können wir uns wenden, wenn wir nicht bestehen? 

Nach dem Staatsexamen haben viele von 
uns das Gefühl, dass uns das Studium gar 
nichts gebracht hat. Vielleicht haben wir 
nicht verstanden, worauf uns das Studi-
um vorbereiten sollte. Vielleicht hat sich 
aber auch niemand die Mühe gemacht, 
anschaulich darzustellen, was in einem 
Lehramtsstudium eigentlich wichtig ist 
und was das Ziel eines Staatsexamens ist. 
Schon die Lernpsychologie sagt uns, dass 
wir nur lernen können, wenn wir wissen 
wozu. Häufig stellen wir fest: „Wir haben 
doch das gleiche geschrieben, haben aber 
unterschiedliche Noten.“ Dieses unfaire 
Gefühl, das bei uns Studierenden entsteht, 
kann nur durch Transparenz und einer 
ordentlichen Korrektur mit Anmerkungen 
entschärft werden. Das ist nur ein Aspekt, 
der Frust verursacht.

Ist es tatsächlich das Ziel des Staates, seine 
zukünftigen Lehrer, die die zukünftige 
Generation ausbilden sollen, mit so einem 
Gefühl in den Schuldienst starten zu 
lassen?

Es muss aufhören, dass junge angehende 
Lehrkräfte mit Ängsten und Demotivation 
aus ihrem Studium gehen. Es darf nicht 
sein, dass Studierende ihr Können nicht 
adäquat zeigen können, weil die Aufgaben 
zu spezifische Teilaspekte eines Themas 
abprüfen. Es darf nicht sein, dass es kei-
nerlei Transparenz über das Staatsexamen 
gibt. Unsere Forderungen ergeben sich 
aus den zahlreichen Geschichten, die uns 
so viele verzweifelte Lehramtsstudierende 
geschickt haben.

Die BLLV-Studierenden fordern von der 
Landespolitik verbesserte Prüfungsbe-
dingungen. In ihrer Petition werden die 
Studenten deutlich: „In der momentanen 
Situation entscheidet das Staatexamen 
darüber, wer eine Chance bekommt, Lehrer 
zu werden. Die Bedingungen dieser alles-
entscheidenden Prüfung sind allerdings 
mehr als inakzeptabel. Das spiegelt sich in 
der Frustration und Unzufriedenheit vieler 
Studierender wider. (...) Die Aufgaben des 
Staatsexamens mit vereinzelten Stichwör-

tern oder arroganten Kommentaren 
am Rand zu korrigieren, so wie es 
aktuell geschieht, ist inakzeptabel.“ 
Und weiter: „Es darf nicht sein, dass 
Studierende ihr Können nicht adä-
quat zeigen können, weil die Aufga-
ben zu spezifische Teilaspekte eines 
Themas abfragen. Es darf nicht sein, 
dass es keinerlei Transparenz über 
das Staatsexamen gibt.“

Die Petition war vor wenigen 
Monaten auf der Tagesordnung im 
Bildungsausschuss. Die Landtagspo-
litiker verabschiedeten die Petition 
als „Material“. Ein kleiner Erfolg! Der 
Bildungsausschuss sieht nämlich 
ebenso wie die Studierenden bei 
den folgenden Punkten den Hand-
lungsbedarf ein:

„Was 

mir fehlt, sind 

Statistiken. Eine Veröf-

fentlichung des Erwartungs-

horizontes für jede Aufgabe und 

ein Notenschlüssel, der die Leistungen 

aller Prüflinge widerspiegelt. Auch fehlt 

es mir an Transparenz in der Korrektur (...) 

− dies alles ist in der Schule selbstverständ-

lich. Man stelle sich den Aufruhr vor, wenn 

es in der Schule Prüfungen gäbe, bei denen 

man nicht genau weiß, was man lernen 

soll, die anonym korrigiert werden, bei 

denen es im Zweifel keinen Ansprech-

partner gibt, der die Punktevorgabe 

aufschlüsselt. In der Schule 

unvorstellbar, im bayerischen 

Staatsexamen nor-

mal.“

„Ich befürchte 
nach dem Referendariat 

der gleichen Willkür ausgeliefert 
zu sein, wie bei den Examensprü-
fungen, oder aufgrund sehr schlech-

ter Mathematiknoten keine 
Anstellung zu finden.“

•	 Fehlerfreie Aufgabenstellung: Der Bil-
dungsausschuss zeigte sich einsichtig, 
dass man in Zukunft besser darauf 
achten sollte, dass den Studierenden 
fehlerfreie Prüfungen vorliegen.

•	 Ausstellung eines zusätzlichen 
Zeugnisses: Der Bildungsausschuss 
zeigte sich einsichtig, dass es zukünftig 
bayernweit zusätzliche Zeugnisse/Ab-
schlüsse geben sollte, damit Lehramts-
studierende sich auf dem Arbeitsmarkt 
um alternative Stellen bemühen 
können. Die Verantwortung sieht er 
allerdings bei den Universitäten.

•	 Statistik und Erwartungshorizont: Der 
Bildungsausschuss zeigte sich einsich-
tig, dass Notenstatistiken veröffentlicht 
werden sollten, um den Studierenden 
mehr Transparenz zu bieten.

•	 Wertschätzende und nachvollziehbare 
Korrektur: Der Bildungsausschuss ver-
wies auf das vorhandene Merkblatt für 
Korrektoren, das von den zuständigen 
Dozierenden zu beachten ist.

 Die Studierenden im BLLV

@ Näheres dazu im Internet unter 
https://studierende.bllv.de/engagement/po-
litik/deine-examensgeschichte/ oder auf der 
Facebook-Seite der Studierenden im BLLV.
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Das flexible Lehrerbildungsmodell 
Wie sich das Lehramtsstudium nach Vorstellungen des BLLV ändern muss

BLLV: Studierende

Bachelor of …
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Eine Reform des Lehramtsstudiums ist 
nach Überzeugung des BLLV nicht nur 
nötig, sondern überfällig. „Die Anfor-
derungen an Schule haben sich in den 
letzten Jahren deutlich verändert und 
werden sich weiter ändern. Deshalb 
muss sich auch die Ausbildung der 
Lehrerinnen und Lehrer ändern“, er-
klärte BLLV-Präsidentin Simone Fleisch-
mann. Ziel einer Reform müsste den 
angehenden Lehrkräften eine größere 
Flexibilität beim Einsatz an den unter-
schiedlichen Schularten ermöglichen. 
Der konstruktive Vorschlag des BLLV: ein 
flexibles Lehrerbildungsmodell. 

Das komplette Studium ist flexibel gestal-
tet. 17- bis 18-jährige Studienanfänger tun 
sich schwer, eine abschließende Entschei-
dung für ihre komplette Berufsbiografie zu 
treffen. 

Die Einschreibung in ein Lehramtsstudium 
erfolgt künftig über Fächer und nicht wie 
bisher über Schularten. Die ersten drei Se-

mester dienen der Orientierung, bevor sich 
die Studierenden für bestimmte Schüler 
− nämlich die in der Grund- und die in der 
Förderschule − spezialisieren. Die Speziali-
sierung für die anderen Schularten erfolgt 
zu einem späteren Zeitpunkt. 

Das Lehramtsstudium beinhaltet eine Pro-
filbildung. Diese ermöglicht es angehenden 
Lehrkräften, sich noch intensiver für be-
sondere Herausforderungen wie Inklusion, 
Digitalisierung oder Integration zu qualifi-
zieren. Durch die Profilbildung werden die 
Spezifika der weiterführenden Schularten in 
Bayern berücksichtigt. 

Das Studium wird als Bildungs- und Ent-
wicklungsprozess verstanden. Die Studie-
renden sollen bis zum letzten Semester 
professionell beraten werden, um fundierte 
Entscheidungen darüber zu treffen, ob das 
Lehramt das Richtige für sie ist und ob ihre 
Entscheidung für eine bestimmte Schüler-
schaft immer noch passend ist und welches 
Profil sie als Lehrkraft haben möchten. 

Den Praktika kommt eine Schlüsselfunk-
tion zu. Sie werden als schulpraktische 
Studien verstanden. Jeder Studierende 
erhält eine professionelle Betreuung. Die 
angehenden Lehrerinnen und Lehrer über-
nehmen Schritt für Schritt Verantwortung 
für die Unterrichtsgestaltung und reflektie-
ren diese kontinuierlich. 

International vergleichbare Abschlüsse 
müssen garantiert werden. Der Bachelor-
abschluss ermöglicht nach drei Jahren 
erfolgreichem Studiums all denjenigen, die 
sich vom Lehrerberuf abwenden, beruf-
liche Chancen außerhalb der Schule. Für 
professionelle Lehrkräfte bedarf es mehr. 
Daher schließen alle Lehramtsstudieren-
den mit dem Master ab.

@ Mehr Informationen über das 
BLLV-Lehrerbildungsmodell finden Sie auf 
der BLLV-Homepage unter: www.bllv.de/
lehrerbildung 
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Schwachstellen in der Lehrerbildung 
Kommentar von Laura Teichmann, Vorsitzende der SG Passau

BLLV: Studierende

Dass es in der aktuellen Lehrerbildung 
einige Schwachstellen gibt, ist mittlerweile 
fast jedem bekannt. Wir Studierende treffen 
schon vor Beginn des Studiums auf einige. 
Das fängt mit der Wahl des Lehramts an. 
Für welche Schulart möchte ich LehrerIn 
werden? Vor sechs Jahren hieß es noch, stu-
diert bloß nicht Grundschulehramt! Da gibt 
es viel zu viele Lehrer, keine freien Stellen, 
keine Anstellungschancen nach dem Studi-
um. Heute werden Grundschullehrer mehr 
denn je gesucht. Hat man sich dann für ein 
Lehramt entschieden, steht man vor der 
nächsten Hürde, oder dem Problem keiner 
Hürde. Je nach Uni, Schulart und Fächer 
gibt es einen Numerus Clausus, den man 
erfüllen muss. Was ist, wenn aber genau das 
Lehramt oder die eine Fächerkombination 
der Traumberuf ist, man von den Interessen 
und Fähigkeiten perfekt für diesen Lehrer-
beruf geeignet ist, aber der NC einfach nicht 
stimmt? 

Anders herum besteht eine ähnliche Proble-
matik. Die Aussicht auf eine Verbeamtung, 
viele Ferien und ein gutes Gehalt lockt viele 
zum Lehramt, die aber eigentlich auf die 
Arbeit mit Kindern nicht so viel Lust haben, 
aber es ist eben Mittel zum Zweck. Oder 
man weiß sonst nicht, was man studieren 
soll, also eben Lehramt. Für einige endet 
an dieser Stelle der Weg zum Lehrberuf, die 
wunderbar für ihn geeignet wären; viele 
andere können das Studium beginnen, 
obwohl sie nicht mit Kindern umgehen 
können und eigentlich keine Lust haben, 
LehrerIn zu sein. Braucht es an dieser Stelle 
nicht einen Art Eignungstest, der unabhän-
gig der bisherigen schulischen Leistungen 
überprüft, ob man für den Lehrerberuf 
geeignet ist? Ich denke jeder kann sich an 
die LehrerInnen in der Schulzeit erinnern, 
die unmotiviert waren, die Lust am Lernen 
genommen haben und seit Jahrzenten die 
gleichen Materialien verwenden. Soll das 
weiterhin zugelassen werden?

Das Studium dann ist je nach Universität 
nicht immer ganz einheitlich; was aber 
sicher ist: Es gibt meistens nicht sonderlich 
viele Möglichkeiten, das Studium individuell 

gestalten zu können. Das Angebot ist nicht 
so umfangreich, wie es gewünscht wird, der 
Studienverlaufsplan lässt kaum zu, Veran-
staltungen, die dem persönlichen Interesse 
entsprechen, zu belegen (zumindest nicht 
in der Regelstudienzeit) und Querein-
steigern aus Fachwissenschaften in das 
Lehramt oder Aussteigern aus dem Lehramt 
in eine Fachwissenschaft wird es besonders 
schwer gemacht. Auch die Prüfungskultur 
im Lehramtsstudium ist so eine Sache für 
sich. Viele Klausuren in kürzester Zeit, meist 
nur Multiple- oder Single-Choice Klausuren 
und Hausarbeiten über Themen, die kaum 
etwas mit dem schulischen Kontext zu tun 
haben; bereitet so etwas uns StudentInnen 
auf die Lehrerrolle vor, in der wir auch 
Leistungsmessungen vornehmen müssen? 
Wenn wir an der Uni durch Frontalunterricht 
lernen, wie schlecht genau dieser ist, oder 
Massen an Folien und Texten mit Inhalten 
auswendig lernen müssen, die betonen, wie 
schlecht das reine Auswendiglernen ist?

Hat man dann alle Module im Studium 
erfolgreich absolviert, kommt die finale Prü-
fung, das erste Staatsexamen. Darum wird 
schon zu Beginn des Studiums viel Panik 
gemacht, es kursieren Horrorgeschichten 
von Prüfungsaufgaben und jedem graut es 
vor den Monaten, die man für das Examen 
lernen muss. Zudem sind an den jeweiligen 
Universitäten die Vorbereitungen darauf 
extrem unterschiedlich. Es gibt teilweise an 
einigen Standorten zu bestimmten Fächern 
gar keine Examensvorbereitungskurse. Die 
Korrektur ist auch so eine Sache, denn ohne 
einen einheitlichen Erwartungshorizont 
kann nicht bayernweit objektiv korrigiert 
werden. Und ist denn das Staatsexamen in 
der heutigen Zeit noch ein passender Hoch-
schulabschluss? Wäre es nicht wesentlich 
praktischer, auch im Lehramt Bachelor- und 
Masterabschlüsse einzuführen, wodurch 
zum einen die große Prüfung des Staats-

examens 
entschärft 
wird und zum 
anderen das 
Einsteigen in 
das Lehramt, 
sowie das 
Wechseln 
vom Lehramt 
weg, viel flexibler wären?

Es gibt Fragen über Fragen und viele 
unterschiedliche Wege, die man in Zukunft 
gehen kann. Klar ist nur: Man muss sich 
damit auseinandersetzen! Was wünsche 
ich mir für mein Studium? Was hat mir im 
Studium gefehlt? Welche Änderungen 
bereiten besser auf das Referendariat und 
das Lehrersein vor? 

Wir Studierende im BLLV haben gemeinsam 
mit den Jungen im BLLV viele der genann-
ten Fragen an die Parteien, die aktuell im 
Bayerischen Landtag sitzen, gestellt. Das 
sind unsere Fragen: Befürworten Sie eine 
verpflichtende pädagogische Eignungsprü-
fung für die Zulassung zum Lehramtsstudi-
um? Wie sieht für Sie der Religionsunterricht 
der Zukunft aus? Wo sehen Sie Möglich-
keiten, das Lehramtsstudium individueller 
zu gestalten? Wie kann man bedarfsgerecht 
Lehrer ausbilden? Auf welche Weise kann 
mehr Praxis in die Lehrerbildung gebracht 
werden? Finden Sie A13 als Einstiegsgehalt 
für alle LehrerInnen für gerechtfertigt? 
Wie positioniert sich Ihre Partei: Staats-
examen oder Bachelor/Master für Lehr-
amtsstudierende? Momenten kommen 
häufig viele Schüler auf eine Lehrkraft. 
Was würden Sie tun, um diese Situation zu 
verbessern?

Wie sich die einzelnen Parteien zu den ver-
schiedenen bildungspolitischen Fragen po-
sitionieren, veröffentlichen wir auf unseren 
Social Media-Plattformen. Auf Facebook 
heißen wir Lehramtsstudierende im BLLV, 
auf Instagram bllv.lehramtsstudierende. 

 Laura Teichmann 

1. Vorsitzende der SG Passau
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BLLV: Studierende

CSU

Gerhard Waschler

SPD Die Grünen Freie Wähler

Ruth Müller Rosi Steinberger Hubert Aiwanger

Bildung wählen: Wer steht für was?
Die Landtagskandidaten beziehen Stellung zur Lehrerbildung

Am 14. Oktober werden die Weichen für Bayern gestellt. Doch welche Partei steht für was? Mit wel-
chen schul- und bildungspoltischen Konzepten wollen die Fraktionen, die im Bayerischen Landtag 
vertreten sind, die Wähler überzeugen? Der BLLV macht auch in diesem Jahr den Bildungscheck 
„Bildung wählen!“. 

1.	 Der BLLV hat sich Gedanken über die Lehrerbildung der Zukunft gemacht und ein entsprechendes Konzept vorgelegt. Wie 
beurteilen Sie die Möglichkeiten, sich erst im Laufe des Studiums aufgrund der dort gewonnenen Erkenntnisse für den Leh-
rerberuf, eine Schulart und ein besonderes Profil zu spezialisieren? 

Prof. Dr. Gerhard Waschler: Das BLLV-Konzept geht von anderen Vorstellungen von der Institution „Universität“ und des Studiums 
aus. Universitäre Lehrerbildung greift die an den Universitäten eingerichteten Studienangebote auf. Der jeweilige Studienaufbau 
orientiert sich von Beginn an dem Studienziel des angestrebten Lehramts. Durch die modularisierte Studienstruktur ist bereits 
jetzt ein Wechsel zwischen den Lehramtsstudiengängen und in Nicht-Lehramtsstudiengänge grundsätzlich einfacher als in frühe-
ren Studienstrukturen.

Ruth Müller: Wir finden den Weg sehr vielversprechend. Er berücksichtigt die notwendigen neuen Inhalte wie Inklusion, Heteroge-
nität und Ganztagspädagogik. Wichtig ist auch, dass sich die Lehramtsstudierenden nicht gleich zu Beginn des Studiums auf eine 
Schulart festlegen können. So entsteht eine andere Haltung nach dem Motto „Ich werde Lehrer und nicht Gymnasialstudienrat“. Der 
SPD ist allerdings auch wichtig, die Lehrerausbildung nach Schulstufen nicht ganz zu vergessen, damit künftig auch integrative Schul-
formen besser bedient werden können.

Rosi Steinberger: Der Vorschlag des BLLV und unser Vorschlag zur Reform der Lehrkräftebildung sind sehr nah beieinander. Unser 
Gesetzentwurf sieht vor, dass die Lehrerinnen und Lehrer nicht mehr von Anfang bis Ende getrennt für die unterschiedlichen Lehr-
ämter ausgebildet werden, sondern sie belegen gemeinsam das schulartübergreifende „Basisstudium Lehramt“.

Hubert Aiwanger: Wir FREIE WÄHLER befürworten die schulartspezifische Lehrerausbildung und sehen hierin ein wesentliches 
Kriterium, um angehende Lehrkräfte optimal auf die individuellen Bedürfnisse der Lernenden sowie spezifische Lerninhalte an 
den einzelnen Schularten vorzubereiten. Gleichzeitig sehen wir aber auch den Bedarf, die Lehrerbildung durch einen polyva-
lenten Sockel innerhalb der schulartspezifischen Studiengänge weiterzuentwickeln, der Anschlüsse und Übergänge zwischen den 
Studiengängen erleichtert.

Auf den folgenden Seiten rücken wir 
die Lehrerbildung in den Fokus. Ist das 
Studium noch zeitgemäß? Und das 
Staatsexamen? Für die CSU steht Prof. Dr. 
Gerhard Waschler Rede und Antwort, für 
die SPD Ruth Müller. Rosi Steinberger ist  
Kandidatin der Grünen, Hubert Aiwan-
ger ist die Stimme der Freien Wähler. 
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2. 	 Wie sehen Sie die Akzeptanz des 
Staatsexamens im Vergleich zu 
einem Masterabschluss in der Ar-
beitswelt der Zukunft?

BLLV: Studierende

Weder die Erste Staatsprüfung noch 
universitäre Abschlüsse qualifizieren 
bereits für den Lehrerberuf. Nach 
Aussage eines Vertreters der Verei-
nigung der bayerischen Wirtschaft 
stellt auch die Erste Staatsprüfung 
einen Qualifizierungsnachweis für 
Beschäftigungschancen außerhalb 
des Schulbereichs dar.

Die Zukunft muss ganz klar zum 
Masterabschluss für alle Lehramts-
studierenden gehen. Nach dem Refe-
rendariat kann das Staatsexamen bei-
behalten bleiben, weil hier doch die 
Unterrichtspraxis die bedeutendere 
Rolle spielt. Auch mit Blick auf die 
Polyvalenz ist der Masterabschluss 
unabdingbar.

Der Masterabschluss hat schon lange 
im europäischen Hochschulraum 
Einzug gehalten und wird von der 
Wirtschaft auch geschätzt. Eine 
parallele Vergabe von Master und 
Staatsexamen könnte in den Staats-
examenstudiengänge von Vorteil 
sein.

Das Staatsexamen steht bis heute 
für eine umfassende und fundierte 
akademische Ausbildung. Zudem 
würde die Abschaffung des Staats-
examens einen Verlust der Steue-
rungsmöglichkeiten hinsichtlich der 
Prüfungsordnungen und damit der 
bayernweiten Vergleichbarkeit der 
Lehramtsabschlüsse bedeuten.

3.	 Welche Lehrkräfte brauchen wir in der Zukunft und was bedeutet 
dies für die universitäre Lehrerbildung?

Lehrkräfte werden immer mehr in eine andere Rolle kom-
men. Allein die fortschreitende Digitalisierung im Unter-
richt wird dies notwendig machen. Die Lehrkraft frontal 
vor der Klasse wird ein Auslaufmodell sein. Lernbegleitung, 
Coaching und sehr gute Diagnosefähigkeiten werden 
gefragt sein. Das heißt aber keineswegs, dass die fachliche 
Ausbildung darunter leiden darf. Höchste didaktische und 
methodische Kompetenz wird der Schlüssel sein, um auf 
die Vielfalt der Schülerinnen und Schüler eine sinnvolle 
Antwort geben zu können. Für die Universitäten bedeutet 
das, dass die Zentren für Lehrerbildung ausgebaut und mit 
viel mehr Ressourcen versehen werden müssen.

Wir haben gute Lehrkräfte in Bayern. Wir brauchen keine 
„Lehrkräfte der Zukunft“. Aber wir müssen den Lehrkräf-
ten eine gute Ausbildung, gute Fortbildungen und gute 
Rahmenbedingungen bieten, damit sie ihr Kerngeschäft 
gut machen können. 

Der Arbeitsalltag von Lehrkräften ist zunehmend geprägt 
von einem heterogenen und multikulturell geprägten 
Sozialleben an Schulen sowie vielfältigen Anforderungen, 
die sich aus verschiedensten Rollenbildern der Lehrkraft, 
z. B. als Vermittler, Erzieher, Berater, Sozialarbeiter oder 
Schulmanager, ergeben. Dies gilt es in der Lehrerausbildung 
verstärkt aufzugreifen, um angehende Lehrkräfte optimal 
in ihrer Entwicklung als belastbare und starke Lehrerper-
sönlichkeit zu unterstützen. Denn guter Unterricht ist trotz 
aller pädagogischen Neuerungen zu allererst von unseren 
Lehrkräften abhängig.

Sowohl heutige wie auch künftige Lehrkräfte haben die 
Befähigung, die Ihnen anvertrauten Schülerinnen und 
Schüler auf ihr Leben als mündige, selbstbewusste und 
verantwortungsbereite Menschen in der solidarischen Lei-
stungsgesellschaft vorbereiten zu können. Dies erfüllen sie 
im Rahmen der mit den einzelnen Schularten verbundenen 
Bildungsziele durch Vermittlung des notwendigen grund-
legenden Fachwissens und der Erziehung zu Mitgliedern 
in einer Wertegemeinschaft im Geiste der Demokratie. Die 
universitäre Lehrerbildung liefert hierfür die wissenschaft-
liche Grundlage.
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BLLV: Studierende

Im Rahmen des erziehungswissenschaftlichen Studiums 
erwerben die Studierenden Kenntnisse und Fertigkeiten zur 
Professionalisierung als Lehrkraft und im Bereich der Lehrer-
Expertise. Sie werden dadurch auf die Seminarausbildung 
vorbereitet, in der auch Angebote wie das vom StMUK geför-
derte Klassenführungstraining „PAUER“ zum Einsatz kommen 
können. Angebote zu Supervision und Coaching werden vom 
StMUK als Angebote der Lehrerfortbildung betrachtet. Die Ver-
wendung des Begriffs „Lehrerpersönlichkeit“ entspricht nicht 
mehr dem aktuellen wissenschaftlichen Diskurs, da mit dem 
Persönlichkeitsbegriff eher unveränderbare Fähigkeiten in Ver-
bindung gebracht werden. In der aktuellen wissenschaftlichen 
Diskussion wird daher eher der Begriff der Lehrer-Expertise 
verwendet, der auf entwickelbare Kompetenzen, Haltungen 
etc. abzielt und damit auch Entwicklungsfelder beschreibt. 
Auch in der KMBek zur „Ausgestaltung der inhaltlichen Prü-
fungsanforderungen für die Erste Staatsprüfung nach Kapitel 
II der Lehramtsprüfungsordnung I zu den einzelnen Fächern 
(Kerncurricula)“ wird im Bereich Allgemeine Pädagogik daher 
„Professionalisierung und Lehrer-Expertise“ genannt.

Ohne Zweifel ist dieser Be-
reich defizitär in der bishe-
rigen Lehrkräfteausbildung. 
Die Lehrerpersönlichkeit wird 
immer wichtiger. Allein diese 
Forderung macht eine grund-
legende Weiterentwicklung 
der Lehrkräfteausbildung 
notwendig. Professionelle 
Gesprächsführungkompe-
tenz ist dringend notwendig.

Unsere Reform der 
Lehrkräfteausbildung 
sieht Coaching und 
Beratung der Studie-
renden über ihre indi-
viduellen Stärken und 
Entwicklungsmöglich-
keiten vor, um so die 
die Lehrkräftepersön-
lichkeit zu entwickeln 
und zu stärken. 

Die Beziehungsqualität zwischen Schülern und Lehrkräften 
und eine positive Lernumgebung sind wichtige Voraus-
setzungen für erfolgreiches Lernen. Eine Vermittlung der 
hierfür erforderlichen Sozialkompetenzen sollte daher 
sowohl in der ersten als auch in der zweiten Phase der 
Lehrerausbildung erfolgen.

4.	 Wie bedeutsam ist es aus Ihrer Sicht, dass Coaching und Soft Skill-Training zur Entwicklung der Lehrerpersönlichkeit selbst-
verständlicher Bestandteil des Lehramtsstudiums sein soll? Wie könnte dies umgesetzt werden?

Für die Lehrerausbildung in Niederbay-
ern ist seit Mitte Mai Dr. Gabriele Loibl 
zuständig. Sie hat das Amt von Peter 
Schmidhuber übernommen, der an 
das ISB gewechselt ist. Das BLLV-Vor-
standsteam besuchte Dr. Loibl in ihrem 
neuen Dienstzimmer und gratulierte 
ihr herzlich zur neuen Aufgabe an der 
Regierung von Niederbayern. 

Für Bezirksvorsitzende Judith Wenzl und 
ihrem Stellvertreter Rainer S. Kirschner war 
das Treffen zugleich ein erstes Kennenler-
nen. Heinz Wagner, der Leiter der Abteilung 
Recht und selbst Seminarrektor an einer 
Grundschule, hatte Dr. Loibl bereits bei der 
Jahresarbeitstagung kennen gelernt. 

Dr. Loibl war bis vor sechs Jahren Semi-
narrektorin Grundschule in Niederbayern, 
war zwei Jahre lang am Praktikumsamt der 
Universität Passau, bevor sie ans ISB nach 
München wechselte. Seit Mitte Mai ist die 

Regierungsschulrätin für die Lehrerausbil-
dung (Seminare GS, MS, FL, FöL), Koopera-
tion mit Universitäten, Englisch, Unterricht 
für Kinder nichtdeutscher Muttersprache, 
Berater für Migration und Bereichslehrkräfte 
verantwortlich. 

Zu Beginn des Treffens stellten sich 
Judith Wenzl, ihr Stellvertreter Rainer S. 
Kirschner und Heinz Wagner als Mitglied 
der BLLV-Fachgruppe Seminar mit ihren 
jeweiligen Aufgabenbereichen im BLLV 
und der Personalratszugehörigkeit vor und 
bedankten sich für die Möglichkeit des 
Gedankenaustauschs. Der Schwerpunkt 
der Besprechung war der bevorstehende 
Gesundheitstag für die niederbayerischen 
Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsan-

wärter, der dieses Jahr am 23. Oktober in 
der ESKARA Essenbach stattfindet. Weitere 
Themen waren die jährlich stattfindenden 
Dienstanfängerseminare am Bogenberg 
sowie die Prüfungsvorbereitungsseminare 
des Jungen BLLV. Judith Wenzl überreichte 
der Regierungsschulrätin auch die aktuelle 
Ausgabe der Niederbayerischen Schule mit 
dem Schwerpunktthema Zweitqualifikation 
sowie die Broschüre „Zeit für Bildung“. 

Dr. Loibl bedankte sich für das angenehme 
Treffen und stand einem regelmäßigen 
Gedankenaustausch aufgeschlossen 
gegenüber. Nach ihrer Einarbeitungszeit 
sagte die neue Seminarbeauftragte zu, sich 
im Herbst beim Bezirkspersonalrat 
vorzustellen.     Foto: Wagner/Text: cro

Kennenlernen
Dr. Loibl im Amt begrüßt

Angenehmes 
Treffen (v.l.): 
Heinz Wagner, 
Dr. Gabriele 
Loibl, Rainer S. 
Kirschner und 
Judith Wenzl.
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BLLV: Verwaltung

Die Fachgruppe der Verwaltungsange-
stellten des BLLV Niederbayern startet 
in diesem Jahr mit einem Fortbil-
dungstag am Buß- und Bettag und wir 
freuen uns, Ihnen folgende Workshops 
anbieten zu können:

•	 Tipps zum effektiven Arbeiten 
mit dem ASV-Schulverwal-
tungsprogramm von Kathrin 
Ingrassia, Verwaltungsangestellte 
und BLLV-Fachgruppenleiterin 
München.

•	 Ernährung: Vortrag mit Lebens-
mittelausstellung zum Thema 
„Brainfood − Erfolg kann man 
essen“: Wollten Sie schon immer 
mal wissen, wie man sich einfach 
und gesund ernährt, um im Beruf 
leistungsfähig zu sein? Erfahren 
Sie, wie man die „grauen Zel-
len“ zu Höchstleistung bringt. 
Referentin Christa Katzdobler, 
Diplom-Ökotrophologin, AOK 
Deggendorf.

•	 „Psychohygiene“ − Stress ab-
bauen: Für die Pflege und Hygi-
ene unseres Körpers wenden wir 
viel Zeit und Sorgfalt auf. Unserer 
Seele dagegen bekommt oft we-
nig Pflege. In dem Seminar soll es 
darum gehen, wie wir − möglichst 
ohne ungesunden Stress − eine 
gute Balance zwischen beidem 
finden können. Referentin Christi-
ane Reibold, Sozialpädagogin und 
Gesprächstherapeutin.

•	 Gesunderhaltung, Schutz 
der Haut, Schminktipps und 
schnelles 5-Minuten-Make-up: 

Unser Gesicht ist unser Aushänge-
schild. Dieser Workshop soll Infos 
zur Pflege und Gesunderhaltung 
der Haut geben. Ein schnelles 
5-Minuten-Make-up mit Tipps, die 
eigenen Vorzüge hervorzuheben, 
setzt unser Gesicht richtig in Sze-
ne für einen guten Auftritt im Job 
und in der Freizeit. Die Tipps gibt 
Sabine Soller, Biokosmetikerin.

•	 Bewegung:  „Rückenfit am 
Arbeitsplatz“: Hier erfahren Sie, 
wie Sie mit ausgewählten Deh-
nungs- und Kräftigungsübungen 
Bewegung in Ihren Büroalltag 
bringen. Kleine Vorführungen zu 
Übungen am Arbeitsplatz und 
dergleichen sollen zeigen, wie 
wir während des Berufsalltags 
unseren Rücken fit halten. Renate 
Waasmeier, Sport-Physiothera-
peutin, AOK Deggendorf, bringt 
uns in Schwung.

Die Workshops werden am Veranstal-
tungstag zweimal abgehalten, somit 
kann ein Thema vormittags gewählt 
werden und eines am Nachmittag. Die 
Teilnehmerinnen haben die Mög-
lichkeit, an einem kostengünstigen 
Mittagessen (Menü nach Wahl mit 
Getränk für fünf Euro) teilzunehmen. 
Die Mensa ist nur wenige Gehminuten 
vom Veranstaltungsort entfernt.

Der Veranstaltungsort wurde so 
gewählt, dass eine Anreise per Bahn 
gut möglich ist, da die Mittelschule 
St. Martin in Deggendorf wenige 
Gehminuten vom Bahnhof entfernt ist. 
Bei Anreise per PKW sind genügend 
Parkplätze in der näheren Umgebung 

vorhanden: Von der Autobahn A92 
kommend in Deggendorf die Ausfahrt 
im Tunnel Richtung DEG/Rusel/Bern-
ried nehmen, rechts abbiegen und 
gleich wieder rechts in den Parkplatz 
einfahren. Zusätzliche Parkplätze 
können am Schulzentrum, Egger Str. 
30 genutzt werden, da an diesem Tag 
kein Unterricht stattfindet. 

Eine Ausstellung von Bürobedarf 
wird während des Tages in der Aula 
angeboten. Besonders freuen wir uns 
darüber, dass die neue Leiterin der 
BLLV-Fachgruppe Verwaltungsange-
stellte in Bayern, Monika Engelhardt, 
ihre Teilnahme zugesagt hat. Sie hat 
die Arbeit von Petra Müller übernom-
men, die im August vergangenen 
Jahres ausgeschieden ist.

Die Teilnahme ist für BLLV-Mitglieder 
kostenlos, Nichtmitglieder zahlen 
zehn Euro Teilnahmegebühr. Brin-
gen Sie gerne auch Kolleginnen aus 
anderen Schularten mit und nutzen 
Sie die Gelegenheit, miteinander ins 
Gespräch zu kommen, Erfahrungen 
auszutauschen und neue Kontakte zu 
knüpfen. 

Um den Tagesablauf gut planen zu 
können, bitten wir um rechtzeitige 
Anmeldung auf unserer Internetseite: 
https://niederbayern.bllv.de/verwal-
tungsangestellte . Wir würden uns sehr 
freuen, Sie an diesem Tag begrüßen zu 
dürfen. Das Programm beginnt um 10 
Uhr. Ab 9.30 Uhr kann man sich vor Ort 
registrieren.

 Anita Santl 

Fachgruppenleiterin Verwaltungsangestellte

Einladung an alle Verwaltungsangestellten zum

1. Tag der Verwaltungsangestellten in Niederbayern
am Buß- und Bettag, 21. November 2018, ab 10 Uhr

in der Mittelschule St. Martin (Berger Str. 29, 94469 Deggendorf).
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BLLV: Zeit für Unterricht
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Auswertung
„Bitte nicht noch so ein Jahr“, ist der 
fromme Wunsch des dortigen Lehrerkolle-
giums. Denn eines wird bei der Übersicht 

deutlich: Die Anzahl der Stunden, die 
nicht nach Stundenplan gehalten werden 
können, steigern sich in den insgesamt 38 
Unterrichtswochen von Woche zu Woche. 
Konnten in den ersten beiden Schulwo-

chen 16 bzw. 79 Unterrichtsstunden nicht 
laut Stundenplan gehalten werden, sind 
die tatsächlich ersatzlos gestrichenen 
Stunden mit 0 bzw. 10 Unterrichtseinheiten 
relativ gering. 
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Bitte nicht noch so ein Schuljahr!
Unterrichtsausfall am Beispiel einer Mittelschule

BLLV: Zeit für Unterricht
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Die BLLV-Kampagne lautet „Zeit für Bildung“. Aber haben 
Niederbayerns Lehrkräfte auch Zeit für regulären Un-
terricht? Wir haben bei einer durchschnittlichen Mittel-
schule nachgefragt und uns den Vertretungsplan geben 
lassen. Die Schule besteht aus 19 Klassen und 35 Lehr-
kräften. Woche für Woche haben wir Ihnen die Stunden 
aufgeführt, die nicht nach Stundenplan gehalten werden 
konnten (Ziffer im Kreis) und wie damit an der Schule 
umgegangen wurde. 

Ziffer: Anzahl der Stunden, die von der Mobilen Reserve 
aufgefangen wurden. Ziffer: Anzahl der Stunden, die 
intern von den Kollegen vertreten wurden. Ziffer: Anzahl 
der Stunden, die ersatzlos ausgefallen sind. 

Die zu vertretenden Stunden werden 
aber von Woche zu Woche kontinuier-
lich mehr. Bereits in der Woche vor den 
Herbstferien hat die Schule 424 Stunden 
umzuplanen. Auch nach den Ferien tritt 
keine Besserung der Situation ein − ganz 
im Gegenteil (zur Verdeutlichung der 
Ferienabschnitte wechseln die Zif-
fernfarben ins Orange bzw. Blaue). Pro 
Woche kommen im Schnitt noch rund 70 
zusätzliche Unterrichtsstunden dazu, die 
nicht gemäß des Stundenplans gehalten 
werden können − und das auch nach 
Abklingen der Grippewelle im Winter.

Aus der Übersicht wird auch eines 
deutlich: Dass so viele Stunden nicht 
ersatzlos gestrichen werden müssen 
(rote Ziffern), ist allein den Kollegen 
zu verdanken. Zwar fängt ein Teil der 
Stunden die Mobile Reserve auf (pinke 
Ziffer), die aber kommt ab Februar an 
ihre Belastungsgrenze (317 Stunden pro 
Woche). Alle weiteren Stunden, die nun 
nicht laut Stundenplan gehalten werden 
können, muss nun das Lehrerkollegium 
der Schule (grüne Ziffern) auffangen. Ab 
April sind das wöchentlich über 1000 
Stunden. 

Was das Kollegium intern nicht auffan-
gen kann, muss natürlich ersatzlos aus-
fallen. Die Lehrkräfte dieser Beispielschu-
le leisten wie so viele Lehrerkollegien in 
Niederbayern derzeit sehr, sehr viel an 
Zusatzarbeit − und das seit Jahren. Dabei 
war das Schuljahr 2017/18 nicht einmal 
das stressigste dieser Beispielschule. Laut 
Schulleitung mussten das Jahr zuvor 
noch mehr Unterrichtsstunden aufge-
fangen werden bzw. ersatzlos gestrichen 
werden.

  cro/Grafiken: cro
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BLLV: Im Gespräch

„Ich möchte vieles anpacken und verändern“
Kultusminister Bernd Sibler traf sich mit den BLLV-Bezirksvorsitzenden

Ein angenehmes und 
offenes Gespräch 
führten (v.l.) die 
beiden stellv. BLLV-
Bezirksvorsitzenden 
Rainer S. Kirschner 
und Petra Hübl-
Ostermeier, Kultus-
minister Bernd Sibler 
und BLLV-Bezirks-
vorsitzende Judith 
Wenzl in Deggendorf.                                                                                                
Foto: Rothhammer

„Zuhören, nachdenken, gestalten“: 
Das ist das Motto von Kultusminister 
Bernd Sibler, das er sich auf die Fahnen 
geschrieben hat. Ihm ist wichtig, als 
Ansprechpartner wahrgenommen zu 
werden und nicht als schwer zu errei-
chender Amtsinhaber in der Landes-
hauptstadt. „Das Verständnis seiner 
Aufgaben als Kultusminister ist geprägt 
von dem Wunsch, gemeinsam mit allen 
Betroffenen an der Zukunftsgestaltung 
des Schulwesens zu arbeiten“, sagen 
seine Weggefährten über ihn. So ist es 
auch nicht verwunderlich, dass er sich 
trotz eines prall gefüllten Terminkalen-
ders die Zeit für ein Gespräch mit dem 
Vorstandsteam des BLLV Niederbayern 
genommen hat. 

Vor seiner Ernennung zum Kultusminister 
waren regelmäßige Gespräche zwischen 
ihm und der Bezirksvorsitzenden Judith 
Wenzl sowie ihren beiden Stellvertretern 
Rainer S. Kirschner und Petra Hübl-Oster-
meier üblich. Und als Kultusminister? Für 
Sibler kein Grund, darüber lange nach-
zudenken, ob das trotz des Amtes noch 
zeitlich drin ist. „Es ist doch schon lange 
Tradition bei uns, natürlich nehme ich 
mir für Sie Zeit.“ Die Liste mit möglichen 
Gesprächsthemen war lang, die das BLLV-
Vorstandsteam mit im Gepäck hatte. Auch 
Sibler verriet beim Treffen Anfang August, 
dass er sich bei Amtsantritt notiert habe, 
was er als Kultusminister alles anpacken 
und verändern möchte. „Fünf Seiten sind 
das geworden und ich bin erst bei der 
Hälfte.“ So war man sich bei vielen Punkten 

durchaus einig, dass hier Handlungsbedarf 
besteht. Beispielsweise in der Frage der 
Unterrichtsversorgung. Wenzl äußerte 
hier ihre Bedenken. „Die Kolleginnen und 
Kollegen sind durch die Mehrbelastung 
an ihre Grenzen gestoßen.“ Auch wenn 
es um das Thema Inklusion gehe. Wenzl 
verwies dabei auf ihre Auflistung (Auszüge 
siehe Kasten), die sie dem Kultusminis-
ter vorab bereits zukommen ließ. Sibler 
versicherte mit Blick auf den Schulstart im 
September: „Das Schuljahr in Bayern kann 
unter guten Voraussetzungen beginnen. 
Wir sind in Bayern in der beruhigenden 
Lage, dass wir alle unsere Lehrerstellen 
mit qualifizierten Lehrerinnen und Lehrern 
besetzen können. Das gilt für alle Stellen, 
die nachbesetzt werden müssen, wie auch 
für die rund 850 zusätzlichen, mit denen 
wir neue Akzente setzen und zum Beispiel 
die Digitalisierung, die Integration und die 
Inklusion weiter voranbringen wollen. Ins-
gesamt stellt der Freistaat heuer über 4.300 
Lehrkräfte ein!“, so Sibler. 

Gedanken habe er sich auch darüber 
gemacht, wie er mehr Lehrkräfte für die 
Grundschule gewinnen könne. So sei es ihm 
wichtig gewesen, zügig 700 zusätzliche Stu-
dienplätze auf den Weg zu bringen und die 
externe Evaluation auszusetzen. Auch im 
Schuljahr 2018/19 werde es die Zweitqua-
lifizierungsmaßnahmen für Realschul- und 
Gymnasiallehrer geben, die sich dadurch 
für das Lehramt Grund- und Mittelschule 
qualifizieren können. Sehr wichtig war ihm, 
die Zweitqualifizierung nunmehr auch in 
Teilzeit anbieten zu können. „Wer Lehramt 
studiert hat und das Referendariat abge-
leistet hat, ist bei Beginn der Zweitquali-
fizierung nicht mehr Anfang 20 und viele 
Teilnehmer sind bereits Eltern.“ Ihnen wollte 
er mit diesem Angebot entgegenkommen. 
Das BLLV-Team wies ihn noch auf einige 
Regelungen hin, die man bei der Zweit-
qualifizierung verbessern müsste. „Gerade 
die Zweitqualifikanten für die Grundschule 
bräuchten mehr Zeit für Hospitationen. 
Hier wäre eine Qualifizierung wie für die 
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BLLV: Im Gespräch

Förderschule sinnvoller“, so Kirschner. Sibler 
nahm die Anregungen dankend an. „Hier 
wird man noch genauer hinsehen müssen“, 
so der Kultusminister. 

Weitere Themen, die man an diesem Nach-
mittag in Deggendorf ansprach, waren die 
Digitalisierung, das Lernentwicklungsge-
spräch sowie die Stärkung der Demokratie. 
Sibler erläuterte, dass er gerade vor dem 
Hintergrund aktueller gesellschaftlicher 
Entwicklungen mit der Initiative „Werte 
machen Schule“ die Wertebildung an den 
Schulen weiter voranbringen und Jugendli-
che zu Werte-Botschaftern ausbilden lassen 
will. Weitere Maßnahmen, die er im neuen 
Schuljahr auf den Weg bringt, sind bei-
spielsweise das Programm „Schule öffnet 
sich“ mit 100 Stellen für Schulsozialpädago-
gen und Schulpsychologen oder die Wei-
terentwicklung der Übergangsklassen für 
zugewanderte Kinder und Jugendliche zu 
Deutschklassen mit noch mehr Sprachun-
terricht und Werteerziehung. Auch über die 
Benutzung von Handys und Smartphones 
in den Schulen wurde gesprochen. Bei allen 
Themen interessierte Sibler vor allem die 
Meinung des BLLV und wie das BLLV-Team 
die Situation in Niederbayern einschätzt.

In dem Gespräch wurde deutlich, dass Sibler 
als Kultusminister neue Prioritäten setzt. 
„Wir im Kultusministerium sind zuerst ein 
pädagogisches, erst dann ein juristisches 
Haus“, verriet er seine Führungsmaxime. 
Wenzl appellierte deshalb an ihn, aus 
pädagogischer Sicht doch von der hohen 
Probenzahl in der 4. Klasse abzusehen. 
Sibler wiederum sah das skeptisch. Er wies 
darauf hin, dass es sich bei der Zahl um eine 
Richtzahl handelt. Laut den regelmäßigen 
Elternbefragungen des Kultusministeriums 
sei der Großteil der Eltern zudem mit der 

Gestaltung der 4. Klasse und des Über-
trittsverfahrens sehr zufrieden. „Aber ist es 
wirklich nötig, ein zehnjähriges Kind durch 
22 Proben, zwölf in Deutsch und je fünf 
in HSU und Mathe, durchzujagen?“, hakte 
auch Hübl-Ostermeier kritisch nach.

Auch wenn man sich in diesem Punkt nicht 
einig war, so war das Gespräch dennoch 
sehr offen und angenehm. Sibler ist wichtig, 
dass Strukturdebatten wie jüngst um das 
G8/G9 in den Hintergrund rücken. „Mir wäre 
wichtig, den Fokus nun auf die innere 

Schulentwicklung zu richten. Bei 1,7 
Millionen Schülern und 150.000 Lehrern 
habe ich immer im Blick, dass hinter jeder 
dieser Zahlen ein Gesicht steht, eine Person 
mit ihrer ganz eigenen Geschichte. Daran 
möchte ich mich bei meiner Arbeit 
orientieren. Ich setze auf den Dialog mit 
allen am Schulleben beteiligten Verbänden, 
mit Schülerinnen und Schülern, mit 
Lehrerinnen und Lehrern, mit Eltern und 
Erziehungsberechtigten“, betont der 
Minister – und verabschiedete sich mit den 
Worten „Wir bleiben im Gespräch!“.      cro

Inklusion
Zum Thema Inklusion erreichen uns viele 
Briefe. Hier einige Auszüge:

„Wir haben inzwischen fast in jeder Klas-
se Inklusionskinder, in manchen gleich 
mehrere. Einige haben Schulbegleitung, 
aber bis sie die bekommen, ist es auch 
ein zeitaufwändiges Unterfangen. Die 
Kinder haben nicht nur eine Lernbehin-
derung, viele haben eine besondere 
Behinderung, die uns fordert. Wir sind 
aber keine Spezialisten für Tourette-.
Syndrom, Autismus, Down-Syndrom, 
geistige Behinderung oder Super-ADHS, 
für das William-Beuren-Syndrom oder 
eine angeborene Stoffwechselstörung 
mit Epilepsie. Bei uns sitzen diese Kinder 
in Klassen mit Kindern, die gerade erst 
die deutsche Sprache erlernen oder 
mit Flüchtlingshintergrund mit ent-
sprechenden Traumata. Wir sollen allen 
gerecht werden und Chancengleich-
heit anstreben. Das verschleißt meine 
Kollegen.“

„Wir Grundschullehrer sind mit dieser 
Situation langsam aber sicher überfor-
dert. Wir haben zwar eine super-enga-
gierte Dame vom MSD bei uns, doch 
ihre zehn Stunden reichen nicht aus, 
um Kollegen mit all den Sonderfällen 
zu begleiten und die Kinder zudem alle 
noch zu fördern. Dabei arbeitet sie weit 
über ihre Stundenzahl, einfach, weil die 
Fälle ihr Fachwissen ständig verlangen. 
Die meiste Zeit geht für Diagnose und 
die vielen Elterngespräche drauf, oft 
mit Dolmetschern, weil die sensiblen 
Gespräche wirklich eine gute Überset-
zung fordern.“

„Wir brauchen dringend mehr Fachper-
sonal, vielleicht auch eine Kinderkran-
kenschwester, und die Inklusionskinder 
sollten auch mindestens vierfach zäh-
len, damit die Betreuung einfach mehr 
greifen kann. Zudem muss der Druck zur 
Zusammenarbeit auf die Eltern verstärkt 
werden. Wir stehen oft hilflos da, weil 
Eltern uns keine Einsicht in ärztliche Pa-
piere ermöglichen oder eine Absprache 
mit dem Kindergarten blockieren.“
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BLLV: Pensionisten

150 Kollegen beim Pensionistentag in Vilshofen
Die Unruheständler im Bezirk Niederbayern erkundeten die Abtei Schweiklberg

Im April war es wieder soweit: Der BLLV Niederbayern lud sei-
ne Pensionisten zum Pensionistentag ein. Rund 150 Mitglie-
der folgten dieser Einladung. Ziel war dieses Mal die Abtei 
Schweiklberg und Stadt Vilshofen. 

„Wenn das Seniorenreferat des BLLV-Niederbayern einlädt, dann 
kommen erfahrungsgemäß immer mehr“, so die Referatsleiterin 
und Organisatorin Alexandra Schuster-Grill. Sie freute sich sicht-
lich über die vielen Teilnehmer. Unterstützung erhält sie für die 
Organisation der Pensionistentage von der 3. Bezirksvorsitzenden 
Petra Hübl-Ostermeier, Bezirksschatzmeister André Römer und 
seit kurzer Zeit von Sabine Hörmann vom BLLV-Reisedienst.  „Ein 
starkes Team“, meint Schuster-Grill, die sich immer viel Gedan-
ken über die Zielauswahl macht und gar nicht aufhören kann zu 
schwärmen, welch tolle „Unruheständler“ der Bezirk hat. „Ich habe 
Glück“, so Schuster-Grill, „dass wir so viele agile und reiselustige 
Menschen bei den Pensionistentagen treffen dürfen.“ 

Gemeinsam besuchte man dieses Mal die Stadt Vilshofen und 
die Abtei Schweiklberg. Bevor man sich aber den vielen einzel-
nen Punkten der Führungen widmen konnte, stärkten sich alle 
zusammen im Genusshof  Schmalzl in Hunsöd, nahe der Abtei. 
Dass dieses Lokal ein Geheimtipp der guten Küche ist, wissen die 
Ortsansässigen schon lange und so war es nicht verwunderlich, 
dass die Gruppe dort hervorragend zu Mittag essen konnte. 
Nach diesem guten Auftakt trennte sich die große Gruppe, um 
insgesamt fünf Führungen im Kloster und zwei Stadtführungen 
besuchen zu können. In der Abtei wartete schon Pater Mathias, 
der in einer ganz reizenden Art und Weise sein umfangreiches 
Wissen an den Mann und die Frau brachte. „Ich selber erlebe diese 
Herzlichkeit und wärmende Nähe immer bei Klosterführungen“, 
so Schuster-Grill. Das habe ihr schon letztes Jahr im Stift Engelszell 
besonders gut gefallen und ist ihr in guter Erinnerung geblieben. 
Beim anschließenden Gang durch die Gärtnerei, durch das Klo-
stergelände, beim Besuch des Flohmarktes, im Klosterladen und 
im Klostercafé spürte man deutlich diesen guten Geist und die 
mehr als ruhige und angenehme Atmosphäre. 
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BLLV: Pensionisten

Nachdem alle zusammen einen schönen Nachmittag miteinander 
erleben durften, reisten die einzelnen Kreisverbände wieder zurück 
in ihre „Heimat“. Danken möchte Schuster-Grill allen, die immer 
wieder mithelfen, dass der Pensionistentag gelingen konnte. 

Und der nächste Pensionistentag steht vor der Tür: Am 1. Dezember 
steht Linz mit den Christkindlmärkten am Hauptplatz, Pfarrplatz, 
im Volksgarten und in der Altstadt auf dem Programm. Los geht‘s 
wie immer mit einem gemeinsamen Mittagessen. Danach steht 
die Fahrt vom Pöstlingberg nach Linz zum Hauptplatz an. Die Stadt 
wird mit dem Linzer „Bummelzug“ besichtigt, bevor es auf die vier 
Linzer Weihnachtsmärkte geht. Die Linzer Landstraße mit ihren 
unzähligen Geschäften wiederum lädt ein zum gemütlichen Weih-
nachtsbummel. Die Anmeldung erfolgt über die Kreisvorsitzenden. 
Anmeldeschluss ist der 25. Oktober.

 Alexandra Schuster-Grill, Referatsleiterin Sozialschutz und Senioren

150 Kollegen beim Pensionistentag in Vilshofen
Die Unruheständler im Bezirk Niederbayern erkundeten die Abtei Schweiklberg
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BLLV: Kreiskassiere

Gemeinsam 68 Jahre im Dienste des BLLV
Günter Holzner, Horst Foraita und Josef Wellisch als Kreiskassiere verabschiedet
Im Juli war es wieder so weit: Die 
niederbayerischen Kreiskassiere bzw. 
Mitgliederverwalter trafen sich zur 
jährlichen Schulung in Mamming. Auf 
dem Programm stand der Umgang mit 
dem EDV-Mitgliederprogramm und der 
Abschied von langjährigen Kollegen.

Im Computerraum der Mittelschule Mam-
ming konnte Inge Bölsterl die Kassiere aus 
den 21 Kreisverbänden, den Bezirksschatz-
meister André Römer und den oberbaye-
rischen Mitgliederverwalter Erich Bachmai-
er als Referent begrüßen. 

Verabschiedung von Günter Holzner,   
Horst Foraita und Josef Wellisch 

Der arbeitsreiche Freitagnachmittag war 
am Ende von „Abschiedsschmerz“ geprägt, 
galt es doch drei bewährte Kreiskassiere zu 
verabschieden. Dies waren Günter Holzner 
(KV Wegscheid), der sein Amt seit 1992 
ausübte, Horst Foraita (KV Deggendorf), 
seit über 24 Jahren Kreiskassier, und Josef 
Wellisch, der seit 2000 die Daten der Mit-
glieder und die Kasse des Kreisverbandes 
Regen verwaltete. Bezirksschatzmeister 
André Römer würdigte den Verdienst der 
drei Kollegen in einer humorvoll-unter-
haltsamen Rede, in der er auf die vielen 
Einsatzjahre von Günter Holzner, Horst 
Foraita und Josef Wellisch zurückblickte. 
Gemeinsam mit Inge Bölsterl bedankte 
er sich bei ihnen für die zuverlässige, 
stets harmonische und freundschaftliche 
Zusammenarbeit.

Am Samstagmorgen hieß es dann wieder 
arbeiten: Auch die Nachfolger der drei 
verabschiedeten Kollegen bekamen tiefe 
Einblicke in das mittlerweile hervorra-
gende Datenprogramm, das den Kreis-
kassieren die Arbeit erleichtert und die 
Zufriedenheit der Mitglieder sicherlich 
steigert, da es nur noch selten vorkommt, 
dass falsche Beiträge berechnet oder 
Verbandszeitschriften nicht zugestellt 
werden. Mit einem großen Dank an Erich 

Bachmaier, der die Schulung souverän 
vorbereitet und durchgeführt hat, an Tom 
Dießlin als „Hausherr“ für die Bereitstel-
lung der Technik und Verpflegung und an 
alle Kreiskassiere für ihren unermüdlichen 
Einsatz  und umfangreiche Arbeit in den 
BLLV-Kreisverbänden verabschiedeten 
Inge Bölsterl und André Römer alle Anwe-
senden in das verdiente Wochenende.

 Inge Bölsterl

Inge Bölsterl (Mitte) 
bedankte sich bei Josef 
Wellisch (l.) und Günter 
Holzner für 18 bzw. 26 
Jahre Engagement als 
Kreiskassiere und Mitglie-
derverwalter.     Fotos: Römer

Horst Foraita (Mitte) verwaltete 
über 24 Jahre lang die Gelder 
und Mitglieder des Kreisver-
bandes Deggendorf. Inge 
Bölsterl (l.), Mitgliederverwalterin 
auf Bezirksebene, und Bezirks-
schatzmeister André Römer (r.) 
bedankten sich bei bei ihm für 
die geleistete Arbeit. 



23Niederbayerische Schule   Ausgabe 5/ Oktober 2018

Niederbayern

Mobile Wäschestation und gesundes Fast-Food
Bei „Ideen machen Schule“ überraschen die Schüler mit tollen Geschäftsideen

Mit dem Weg in die Selbständigkeit be-
fassten sich im vergangenen Schuljahr 
2017/18 auch 820 Schüler in Niederbay-
ern. Im Gründungsspiel der Hans Lind-
ner Stiftung schlüpften sie in die Rolle 
eines Unternehmers und befassten sich 
mit ihrem Weg in die Selbständigkeit. 
16 Wochen lang wurden die Konzepte 
ausgearbeitet, Businesspläne und Fi-
nanzpläne erstellt, Produkte entwickelt 
und Gespräche mit Steuerberatern, 
Banken sowie Versicherungen geführt.  
Im Juli fand das große Finale auf Schloss 
Mariakirchen statt. Unter den Gewin-
nern ist eine Kooperation zwischen 
Gymnasium und Mittelschule.

Die Platzierungen der Juniorstaffel: 

1. Platz: Greatseller (Fastfood-Restaurant mit 
gesunder individueller Zutatenzusammen-
stellung)/Gymnasium Dingolfing 

2. Platz: Time to smile (Zahnbürste, die sich 
mit einer App verbindet und dem Kunden 
ermöglicht, nach dem Putzen der Zähne 
Minispiele auf dem Handy zu spielen)/Staat-
liche Realschule Schöllnach  
3. Platz: BML (Traditions-Gaststätte im 
Herzen Neumarkts)/Edith-Stein-Realschule 
Parsberg 

4. Platz: GroupTeen (Handyhüllen zum 
Selbergestalten)/Gymnasium der Ursulinen-
Schulstiftung Straubing

Platzierungen Seniorstaffel: 

1. Platz: Die Inventors (Mobile Wäschesta-
tion in nächster Nähe zu großen Wohn-
komplexen)/Mittelschule und Gymnasium 
Zwiesel 

2. Platz: smart SCHOOL (Leit- und Steue-
rungssoftware für Schulen)/Gregor-Mendel-
Gymnasium Amberg 

3. Platz: Capsula Verde (Produktion und Ver-
marktung von kompostierbaren Kaffeekap-
seln gefüllt mit Eiweiß- und Kaffeepulver für 
Nespresso-Maschinen)/Berufliches Schul-
zentrum Matthäus Runtiger Regensburg 

4. Platz: Paper-Furniture (Möbell aus recy-
celtem Papier)/Anton-Bruckner-Gymnasium 
Straubing

Zu den ersten Gratulanten gehörte Kul-
tusminister Bernd Sibler. Am Ende haben 
im Grunde alle Finalisten gewonnen: 
Insgesamt stellte die Hans Lindner Stiftung 
für die punktbesten zehn Teams aus der 
Junior- sowie auch aus der Seniorstaffel ein 
Preisgeld von 5.500 Euro zur Verfügung. 
Das Preisgeld für das Schülerteam aus dem 

Landkreis Regen sponserte die Sparkasse 
Regen-Viechtach. 

Erstmalig wurde in diesem Jahr das nach-
haltigste Konzept mit einem Preisgeld von 
150 Euro ausgezeichnet. Den Preis durfte 
das Team SelMar von der Berufsschule 
Pfarrkirchen, Außenstelle Eggenfelden, 
entgegennehmen. Ihre Idee: Schuhsohlen 
aus Plastikmüll.

„Es kommt nicht unbedingt darauf an, wie 
außergewöhnlich eine Idee ist. Es zählt 
vielmehr, wie fundiert sie im Geschäftsplan 
ausgearbeitet wurde “, erklärt Projektleite-
rin Brigitte Urlberger von der Hans Lindner 
Stiftung. Tatkräftig unterstützt wurden die 
Teilnehmer dabei durch ihre Betreuungs-
lehrer, aber auch durch ihre Familien. 
Wirtschaftliche und öffentliche Beratungs-
einrichtungen standen den Nachwuchs-
Unternehmern ebenfalls hilfreich zur Seite, 
um sie zu gründungsrelevanten Themen 
zu beraten. Bewertet wurden im Finale die 
Kriterien „Inhalt, Performance und 
Vortragssicherheit“ durch eine fachkun-
dige Jury, die aus Vertretern der regionalen 
Wirtschaft, Banken und anderen Instituti-
onen besteht.     cro

1. Platz für die Inventors aus Zwiesel  (Kooperation zwischen Gymnasium und Mittelschule) mit ihrer Idee einer mobilen Wäschestation. 
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Niederbayern

Begeisterung der Kinder auf dem Acker 
und der nachgewiesene Lernerfolg waren 
überzeugend, so dass 2014 in einem 
kleinen Team und durch viel ehrenamt-
liche Arbeit das gemeinnützige Sozialun-
ternehmen Ackerdemia e.V. gegründet 
und aufgebaut wurde. Seitdem wird das 
Bildungsprogramm „GemüseAckerdemie“ 
erfolgreich an einer wachsenden Anzahl 
von Schulen und Kitas umgesetzt, unter 
anderem seit einem Jahr nun auch in 
Neufahrn. 

Dass sich in diesem einen Jahr bereits viel 
getan hat, davon konnten sich die Lands-
huter SPD-Landtagsabgeordnete Ruth 
Müller sowie Bürgermeister Peter Forstner 

Natur und Lebensmittel einsetzen. Die Idee 
zur Entwicklung eines „ackerdemischen“ 
Bildungsprogramms kam dem studierten 
Landwirt Christoph Schmitz bereits wäh-
rend seiner Dissertation am Potsdam Insti-
tut für Klimafolgenforschung. Nach deren 
Fertigstellung und Beginn seiner Elternzeit 
beschäftigte er sich eingehender mit der 
Idee: Viele Schulklassen besuchten seinen 
elterlichen Hof für einen Tagesausflug. 
Aber können Kinder an einem einzigen Tag 
tatsächlich nachhaltig lernen, wie natürli-
che Prozesse und Landwirtschaft funktio-
nieren? Als Antwort schrieb Schmitz 2012 
die wissenschaftliche Arbeit „Entfremdung 
der Gesellschaft von Nahrungsmitteln“ 
und entwarf darin seine Idee eines neuar-
tigen Bildungs-
programms. 
Anschließend 
testete er 
gemeinsam mit 
seiner Schwe-
ster Ulrike und 
ihrer Schulklasse 
die „GemüseA-
ckerdemie“ in 
einem Pilotpro-
jekt und ließ 
den Versuch 
wissenschaftlich 
begleiten. Die 

Die Fünftklässler der Realschule Neu-
fahrn lernen jede Woche nicht nur neue 
Englischvokabeln oder lösen Rechenauf-
gaben. Bei ihnen steht neben Englisch 
und Mathe auch Landwirtschaft auf dem 
Stundenplan. Direkt neben dem Schul-
haus der Realschule Neufahrn liegt ein 
kleiner Acker, der regelmäßig von den 
Schülern gepflegt und bewirtschaftet 
wird. Mit Begeisterung kümmern sich die 
Kinder um ihre Kürbis-, Kartoffel- und 
Kohlpflanzen. „Dass sich auch heute 
noch Kinder für ein so naturverbundenes 
Wahlfach entscheiden, bestätigt uns 
in der Fortführung unseres Projekts“, 
freute sich Realschuldirektor Herrmann 
Schneider. Bisher nimmt die Realschu-
le Neufahrn mit ihrem Projekt eine 
Vorreiter-Stellung ein als einzige Schule 
im Landkreis Landshut.

Ins Leben gerufen wurde der Schulacker 
von Markus Heinle, der eigentlich Mathe-
matik und Sport unterrichtet. Der enga-
gierte Lehrer wurde vor einem Jahr auf 
die „GemüseAckerdemie“ aufmerksam, 
eine Initiative der „Ackerdemia“. Hinter 
der gemeinnützigen Einrichtung stehen 
„Bildungsenthusiasten, Landwirtschafts-
experten, Kommunikationshelden und 
Organisationstalente“, die sich für nachhal-
tige Bildung und mehr Wertschätzung für 

Säen und Ernten steht hier auf dem Stundenplan
Die „GemüseAckerdemie“ der Realschule Neufahrn kommt bei Schülern gut an
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Friedhof St. Peter
„Straubing hat einiges an Kulturschätzen 
zu bieten, doch der wertvollste Schatz der 
Straubinger Altstadt ist der Friedhof Sankt 
Peter mit der romanischen Basilika und 
den Friedhofskapellen.“ Mit diesen Wor-
ten empfing 
der Gästefüh-
rer Herbert 
Willinger, 
ein echtes 
Straubinger 
Original, die 
zahlreichen 
interessierten 
Mitglieder der 
Kreisverbän-
de Straubing 
und Bogen. 

Mit vielen Hintergrundinformationen, 
Anekdoten und eigenen Erlebnissen 
aus seiner Jugend- und Ministrantenzeit 
brachte Willinger dieses kulturhistorische 
Juwel den Lehrerinnen und Lehrern 
in einer zweistündigen, kurzweiligen 

Führung nahe. Egal ob zur Basilika mit 
dem beeindruckenden Kruzifix aus dem 
12. Jahrhundert und der holzgeschnitz-
ten Pieta aus dem 15. Jahrhundert, zur 
Liebfrauenkapelle, Bernauer- oder Toten-
tanzkapelle, immer wieder wusste der 

Gästeführer Interes-
santes und Amüsantes 
zu berichten. 

Im Anschluss an die 
gelungene Führung 
luden die beiden 
Kreisverbände ihre 
Mitglieder noch zu 
einem gemütlichen 
Umtrunk aufs Straubin-
ger Volksfest ein.              

 Wolfgang Wende

Verdienstmedaille
Eine hohe 
Auszeich-
nung wurde 
dem Rektor 
i. R. und 
langjäh-
rigen und 
immer noch 
aktiven 
Mitglied des 
BLLV-Kreisverbandes Landau Nik Söltl 
zuteil. Für seinen jahrzehntelangen 
Einsatz und sein Engagement im 
sozialen Bereich für die Menschen in 
der Region und vor allem für die 
Erschließung heimatgeschichtlicher 
Quellen wurde ihm die Verdienstme-
daille des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland 
verliehen. In der Urkunde würdigt der 
Bundespräsident Franz-Walter 
Steinmeier die besonderen Verdienste 
Nik Söltls um Volk und Staat. Über-
reicht wurde der Orden von Landrat 
Heinrich Trapp im Beisein des 
Landauer Bürgermeisters Dr. Helmut 
Steininger und der Familie des 
Geehrten. Die Mitglieder und 
Kollegen des BLLV- Kreisverbandes 
Landau schließen sich den vielen 
Gratulanten an.    Marlene Lex

nun persönlich überzeugen. Dr. Antonia 
Mehnert erörterte den beiden Politikern 
als zuständige Regionalmanagerin von 
Ackerdermia zunächst das Prinzip der „Ge-
müseAckerdemie“: „Die Schulen bekom-
men von uns Unterstützung und Beratung 
in Sachen Umsetzung und Anbau, bis 
das Projekt eigenständig übernommen 
werden kann und unsere Hilfe nicht mehr 
benötigt wird.“ 

Auch an der Realschule Neufahrn wird 
die „GemüseAckerdemie“ wohl ab dem 
nächsten Jahr eigenständig weitergeführt 
werden. Doch dem weiteren Erfolg steht 
nichts im Wege: Eine benachbarte Bio-
Gärtnerei, über die das benötigte Saatgut 
und Pflanzen bezogen werden, steht den 
Nachwuchs-Landwirten mit Rat und Tat zur 
Seite. 

Auch im Winter ist die AG, die im Rahmen 
des Ganztagsangebots der Schule belegt 
werden kann, nicht untätig. „Dank der 
Ackerdemia verfügen wir über umfas-
sendes Bildungsmaterial, um den Kindern 
auch die globalen Zusammenhänge im 
Bereich Landwirtschaft näherzubringen“, 
so Markus Heinle. So wird beispielsweise 
thematisiert, wo Tomaten im Winter her-
kommen und wie viel Schadstoffe durch 
den Import der Pflanzen nach Deutschland 
in unsere Umwelt freigesetzt werden. 

Doch auch in der kalten Jahreszeit müssen 
die Kinder auf das Säen und Ernten nicht 
gänzlich verzichten, denn dann werden die 
sogenannten „Micro-Greens“ unter LED-
Licht angebaut, darunter Brokkolisprossen, 
Mungobohnenkeimlinge oder Radies-
chensprossen, denen man beim Wachsen 
förmlich zusehen kann. 

Von der fünften bis zur zehnten Klasse 
habe jedes Kind die Möglichkeit, an der 
„GemüseAckerdemie“ mitzuwirken, 
außerdem habe man das Projekt in 
Kooperation mit einer Kollegin auch in das 
Fach Gesundheit und Ernährung mit 
einbezogen, so Schulleiter Herrmann 
Schneider. Die Ernte werde sozusagen 
frisch im Bereich Hauswirtschaft gleich 
weiter verwertet. Die Leckereien werden 
dann im Rahmen des „gesunden Pausen-
verkaufs“ sowie im Lehrerzimmer angebo-
ten. Ruth Müller zeigte sich begeistert vom 
ganzheitlichen Konzept, das Anbau, 
Weiterverarbeitung und Verwertung 
vereint: „Dadurch lernen die Kinder eine 
ganz andere Wertschätzung für Lebens-
mittel“, so die Landtagsabgeordnete. 
„Wenn man seine eigenen Erzeugnisse von 
der Aussaat bis zur Ernte und schließlich 
zur Weiterverarbeitung mitverfolgt, 
entwickelt man eine ganz andere Bindung, 
als wenn man die Produkte schlicht im 
Supermarktregal liegen sieht.“     cro
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KV Griesbach

Sommerfest vor Ferienstart
Auch die Angehörigen der Mitglieder waren herzlich willkommen

KV Bogen

In Windberg
Besichtigung der Klosterkirche 

„Frischer Vorstands-Wind“ beim „rund-
erneuerten“ BLLV-Vorstandsteam des 
Altlandkreises Griesbach im unteren 
Rott- und Inntal: Eine leichte Brise kühl-
te beim ersten Sommer- und zugleich 
Familienfest sonnig-heiße Wochenend-
Temperaturen auf dem „lockeren Open 
Air-Treff“ unter der schattigen Kasta-
nien-Krone des Vornbacher „Tavernen-
Kloster- und Landgasthofes“ Resch, wo 
ein paar Dutzend BLLV-Mitglieder samt 
Angehörigen und Gästen schon mal 
vorab „Ferien-Luft“ schnupperten. 

„Einfach ohne die täglichen Schul-Bürden 
samt Noten-Konferenzen und Zeugnis-
Ausfertigungen so richtig fest durchat-
men“, gab Kreisvorsitzende Sigrid Stöckl 
zusammen mit ihrer Stellvertreterin Saskia 
Steininger samt gleichfalls neu gewähl-
ter Schriftführerin Melanie Neulinger-

Seil nach einem „prickelnden Sekt- und 
Seltersempfang die Freizeit-Devise für 
einen Pädagogen-Treff vor, bei dem es 
trotz aktuellem Prüfungsstress ein paar 
vergnügte Stunden lang weniger lehrerlt 
und dafür deutlich mehr menschelt“. Für 
den „musikalischen Ohrenschmaus der 
lukullischen Vornbacher Genuss-Location“ 
sorgte dabei das „vielsaitige MC-Acoustic-
Trio“ mit den beiden Lehrerinnen Christl 
Förster und Michaela Schmidhuber (beide 
MS Pocking) zusammen mit Martin Schön-
berger (Passau). Für die Zuhörer, darunter 
auch den Passauer BLLV-Kreisvorsitzenden 
Hans Weidmann, ging es dabei quer durch 
den „beswingten Repertoire-Garten“ 
vertrauter Soul-, Pop- und Countrysongs 
mit dezentem vokal-instrumentalen 
„Background-Charakter“. Unter den Gästen 
war auch Christoph Sosnowski, der nach 24 
Jahren die Führung des Kreisverbandes an 

seine Nachfolgerin Sigrid Stöckl übergeben 
hatte, dem Kreisverband aber als dritter Vor-
sitzender erhalten bleibt. Stöckl würdigte 
die „herausragenden Verdienste Sosnowskis 
um die Lehrer- wie in erster Linie auch 
Schülerschaft, die durch dessen gesellig-
freundliche Art eine zusätzliche Strahlkraft 
bekommen“ hätten. Durch sein unermüd-
liches Engagement zur gesamtschulischen 
Weiterentwicklung bleibe er dem BLLV in 
nachhaltiger Erinnerung, so Stöckl.

Die neue Kreisvorsitzende begrüßte auch 
die vielen Angehörigen, die zum Sommer-
fest gekommen waren. „Oft genug müssen 

„Wenn man in ein denkmalgeschütz-
tes Gebäude eingreift, muss man sich 
immer am Original orientieren“, ist 
nicht nur für den Fachbauleiter und Re-
staurator Michael Bengler Richtschnur, 
„sondern für alle für die gründliche 
Sanierung und Restaurierung Verant-
wortlichen“. Traditionell zum Schuljah-
resschluss stand beim Kreisverband 
Bogen eine kulturelle Exkursion im 
Mittelpunkt. Kreisvorsitzender Martin 
Mühlbauer freute sich, von Baurat Ste-
fan Wittmann vom staatlichen Bauamt 
Landshut, von Restaurator Michael 
Bengler und vom Hausherrn, Wind-
bergs Kirchenpfleger Helmut Heimerl, 
geballte sachkundige Information über 
die Renovierungsarbeiten der Kirche 
Windberg zu bekommen.

Seit Januar 2017 ist die Pfarr- und Kloster-
kirche Windberg eingerüstet. Die dreischif-
fige Basilika mit Querschiff romanischen 
Ursprungs, die aus der Zeit der Grafen von 
Bogen entstammt, wird einer gründlichen 
Innenrenovierung unterzogen. Um sich 
aus erster Hand Information über deren 
Fortschritt geben zu lassen, lud der KV nach 

Windberg ein. Mühlbauer freute sich über 
das „große Interesse, das unsere Einladung 
ausgelöst hat. Dies umso mehr, weil mir als 
Windberger diese Kirche schon von Kindes-
beinen an vertraut und lieb geworden ist“. 

Baurat Stefan Wittmann vom staatlichen 
Bauamt Landshut erläuterte ausführlich, 

Fachbaustellenleiter und  Restaurator Michael Bengler erläuterte den Besuchern auf dem Ge-
rüst das Deckengemälde „dem Himmel nah!“.                                                                   Foto: Sandra Mühlbauer 
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Lehrer-Familien im Schulalltag Rücksicht 
auf den Pädagogik-Beruf der Eltern oder 
Ehepartner nehmen und Verständnis für 
sonntägliche Korrektur-Aufgaben aufbrin-
gen, während nicht minder Großeltern 
zu Hause einspringen, wenn Lehrkräfte 
zunehmend häufiger außertürliche Nach-
mittags- und Abendtermine wahrnehmen 
müssen“, begründete Sigrid Stöckl die 
Sommerfest-Einladung der Angehörigen 
als „symbolischen Dank und große Aner-
kennung für deren fortwährende Unter-
stützungsbereitschaft“. „Ohne dieses prak-
tizierende Miteinander in den Familien, 
dem Zusammenhalt unter Freunden sowie 

dem Teamwork in den Lehrer-Kollegien 
würde unser Schulalltag samt all den da-
mit verbundenen Herausforderungen mit 
Sicherheit nicht so perfekt funktionieren“, 
betrachtete die BLLV-Kreisvorsitzende 
den familiär-kollegialen Zusammenhalt 
als ebenso wichtig wie die professionelle 
sachlich-fachliche Berufsbegleitung 
durch die größte bayerische verbands-
politische Lehrergruppierung. „Dem 
neuen BLLV-Führungsteam bedeutet es 
ein besonderes Anliegen, neben all den 
schulpolitischen Aktivitätsbereichen auch 
regelmäßige Gelegenheiten zu schaffen, 
in netten Kollegen-Runden Auftank-Oasen 

speziell auch zur Bewältigung der päda-
gogischen Pflicht-Aufgaben zu schaffen“, 
konkretisierte Stöckl diesbezügliche 
Vorstands-Prämissen. 

Dabei dachte man beim Sommerfest 
auch an die kleinsten Angehörigen. 
Mega-Hüpfburg, Schmink- und Lese-Ecke, 
Maltische plus einige Sportgeräte zum 
Austoben: Direkt neben den gut bewir-
teten Großen konnten auch die Kleinen 
ihrem Bewegungs- und Kreativdrang 
buchstäblich freien Lauf lassen. Mit 
seinem vollauf gelungenen „Sommer-
fest“ setze das BLLV-Team auch für jung 
gebliebene (Alt-)Semester wie BLLV-Ehren-
kreisvorsitzenden Schulamtsdirektor a.D. 
Ludwig Scholler samt weiteren Pädagogik-
Pensionisten ganz im Sinne einer nach 
wie vor freundschaftlich verbundenen 
Lehrer-Gemeinschaft familiäre Akzente, 
die künftig je nach Anlass durch Ehrungs-, 
Jubiläums- und Jahresabschlussfeiern fort-
gesetzt würden, betrachtete Stöckl zuletzt 
den „Open Air-Treff als vollauf gelungene 
Aktions-Premiere“.  

 Hans Nöbauer

Gelungene Vornbacher Sommer- 
und zugleich Familienfest-Pre-
miere (v.l.): Martin Schönberger, 
Schriftführerin Melanie Neuber-
ger-Seil, stellv. Kreisvorsitzende 
Saskia Steininger, Schulrat Chri-
stoph Sosnowski, Christl Förster, 
SchAD a.D. Ludwig Scholler und 
Michaela Schmidhuber mit den 
beiden Kreisvorsitzenden Sigrid 
Stöckl und Hans Weidmann.   
Foto: Hans Nöbauer

„dass der Staat seit der Säkularisation 1803 
und dem daraus 1817 geschlossenen Kon-
kordat zwischen Kirche und Staat die Bau-
last für die Windberger Pfarr- und Kloster-
kirche zu tragen hat“. In Bayern seien dies 
über 800 Kirchen, für die der Staat jährlich 
30 Millionen Euro aufbringe. Kirchenpfleger 
Helmut Heimerl führte in diesem Zusam-
menhang aus, „dass die Innenrenovierung 
der Windberger Kirche drei Millionen Euro 
kostet. Davon übernimmt der Staat ein 
Drittel und zwei Drittel die Kirche, also 
Diözese Regensburg und unsere Pfarrei 

selbst“. Er überbrachte zudem die Grüße 
des verhinderten Pfarrers, Abt Hermann 
Josef Kugler, und zeigte sich sehr zufrieden 
mit den bisher erfolgten Renovierungsar-
beiten und lobte die gute Zusammenarbeit 
sowohl mit den Fachstellen als auch „ganz 
besonders mit Architekt Michael Nadler und 
den verantwortlichen Bauexperten“.

Michael Bengler, Fachbauleiter und Restau-
rator, erläuterte die bisherigen Maßnah-
men seit Beginn der Innenrenovierung. 
Elektroarbeiten, Heizung, Beschallung und 
Lichtanlagen wurden neu konzipiert und 
mit kilometerlangen Kabeln eingebaut. 
„Ein großes Problem bei unserer Arbeit war 
die Trockenlegung der Gebäudesubstanz, 
bedingt durch die schwankenden Tempera-
turen an den Außenmauern“.  Die verschie-
denen Bauepochen der Kirche, Romanik des 
12. Jahrhunderts, Gotik bis hin zum Barock, 
„waren für uns eine große Herausforderung. 
Deshalb wurden in die Außenmauern elek-
trische Heizdrähte verlegt, die die Tempera-
turschwankungen ausgleichen sollen. Sehr 
zur Überraschung der Besucher bereitete 

„Kochsalz im Mauerwerk und Gemälden 
im Eingangsbereich große Sorge, das dem 
winterlichen Streusalz (!) geschuldet ist“, 
erläuterte der Restaurator. Mit Kompressen, 
übernommen von der Passauer Dombau-
hütte, ging man dieses Problem mit Erfolg 
an. Sind die Deckengemälde bereits fertig, 
so stehen aktuell die zeitaufwändigen 
Restaurierungen der Gemälde und Altäre 
an, so Restaurator Michael Bengler, dem 
die Besucher bereitwillig auf dem Gerüst 
bis unter die Kirchendecke gefolgt sind, 
„dem Himmel ganz nah“. Er zeigt sich aber 
zuversichtlich, „dass die Kirche im Mai 2019 
vom Gerüst befreit wieder geöffnet werden 
kann“. Ganz fertig wird sie allerdings noch 
nicht sein, da die Seitenaltäre noch einige 
Zeit in Beschlag nehmen.  

Mühlbauer bedankte sich im Gasthaus 
Amann „bei einer verdienten Brotzeit“ 
bei den Referenten „für die kurzweilige 
Führung und die Informationen“ mit einem 
Präsent aus dem Klosterladen.

 Wolfgang Folger
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KV Eggenfelden, KV Pfarrkirchen, KV Simbach

Gespräch mit Politikern vor Ort
BLLV-Team Rottal-Inn traf sich mit MdL Reserl Sem und Martin Wagle

Anzeige

Sprachen ausführlich über Schulpolitik (v.l.): Simbachs Kreisvorsitzender Bernhard Gemander, 
Martin Wagle, BLLV-Abteilungsleiter Hans Rottbauer, Reserl Sam, Pfarrkirchens Kreisvorsitzende 
Sonja Baumgartner und Eggenfeldens Kreisvorsitzender Jürgen Schwitalla.            Foto: Andrea Malota

In guter Tradition trafen sich die BLLV-
Kreisvorsitzenden Sonja Baumgartner 
und Hans Rottbauer (KV Pfarrkirchen), 
Jürgen Schwitalla (KV Eggenfelden) und 
Bernhard Gemander (KV Simbach) noch 
einmal mit Reserl Sem (MdL), bevor sie 
in Kürze alle ihre politischen Ämter nie-
derlegt. Zu dem Treffen war auch Martin 
Wagle gekommen, der Sem als CSU-
Kreisvorsitzender im Landkreis Rottal-
Inn nachgefolgt ist. Auch ihm ist es ein 
Anliegen, mit dem mitgliederstärksten 
Lehrerverband konstruktiv zusammen 
zu arbeiten.

Von der Gastgeberin bestens versorgt mit 
Kaffee und Kuchen ergab sich schnell 
ein Gespräch über 
Bildung und die 
Schwerpunkte, die 
den Vertretern des 
BLLV auf den Nägeln 
brennen. Grundlage war 
dabei die aktuelle Kampagne des BLLV „Zeit 
für Bildung“. Exemplarisch werden hier elf 
Kinder vorgestellt, die alle unterschiedliche 
Bedarfe haben. Die Anforderungen, die 

auf die Schulen in 
den letzten Jahren 
dazugekommen 
sind, werden da-
durch sehr plakativ 
dargestellt. Die 
Teilnehmer am 
runden Tisch un-
terhielten sich vor 

allem über die Schwerpunkte Integration 
von Flüchtlingskindern, Inklusion, Digitali-
sierung und wohnortnahe Schule. Sem inte-
ressierte sich sehr, wie die Situation vor Ort 
im Landkreis ist und stellte den Vertretern 
den Lehrerschaft dazu viele Fragen. 

Unterm Strich war man sich einig: Die 
Anforderungen an Schule 

sind in den letzten 
Jahren stark gestiegen, 
die Lehrerversorgung 

dagegen ist knapp wie 
nie. Aber wir brauchen Zeit für 

Bildung: Zeit, um Kinder individuell zu för-
dern, sie zu integrieren, ihren unterschied-
lichen Bedürfnissen entgegenzukommen, 
um die Anforderungen einer modernen 
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KV Osterhofen

Langjährige Mitglieder und Geburtstage gefeiert
Der Kreisverband Osterhofen beendet mit einem geselligen Sommerfest und Ehrungen das Schuljahr 2017/18

Die Kreisvorstandschaft Osterhofen 
hatte zur Jahresabschlussfeier in den 
Biergarten des Restaurant Pirkl in 
Osterhofen eingeladen. Kreisvorsitzen-
de Susanne Weller freute sich über das 
zahlreiche Erscheinen der Mitglieder. 

In ihrer Begrüßungsrede gab Susanne 
Weller einen kurzen Rückblick auf die BLLV-
Veranstaltungen des zu Ende gehenden 
Schuljahres und hob dabei besonders den 
Besuch des Konzerthauses Blaibach als 
Highlight hervor. Die Vorsitzende bedank-

te sich für die gute Zusammenarbeit in der 
Vorstandschaft und im Kreisverband. Über 
aktuelle Entwicklungen in der Schulpolitik 
informierte anschließend die stellvertre-
tende Bezirksvorsitzende Petra Hübl-Os-
termeier die interessierten Mitglieder. 

Gemeinsam mit Hübl-Ostermeier ehrte 
Weller schließlich Geburtstagskinder und 
langjährige Mitglieder. Geehrt wurden für 
55 Jahre Mitgliedschaft Edda Schweizer, für 
45 bzw. 40 Jahre Ursula Hühne und 
Gerwald Winsauer. Die Auszeichnung für 

30 Jahre erhielten Birgit Magg, Sabine 
Kandler und Cornelia Neuhierl. Für 25 Jahre 
Treue bekamen Elisabeth Lachner, Monika 
Pex und Susanne Weller ihre Urkunde. 
Jeder erhielt zusätzlich noch ein kleines 
Präsent. Runde Geburtstage feierten in 
diesem Jahr Loni Fellner (80 Jahre), Franz 
Leitl, Reinhard Hübl und Linda Pfreimdner 
(jeweils 70 Jahre). In geselliger Runde 
verbrachte man anschließend ein paar 
schöne Stunden, bevor der informative 
Sommerabend zu Ende ging.                                        

 Kerstin Fischerländer

Gruppenfoto mit den 
Geehrten (v.l.): Kreisvor-
sitzende Susanne Weller, 
Gerda Zettel, Melanie 
Hiergeist (Vorstandschaft), 
Cornelia Neuhierl, Irmgard 
Hötzinger (Vorstandschaft), 
Sabine Kandler, Monika Pex, 
Birgit Magg, Loni Fellner, 
3. Bezirksvorsitzende Petra 
Hübl-Ostermeier, Reinhard 
Hübl, Elisabeth Lachner und 
Franz Leitl.      Foto: Fischerländer

Gesellschaft (Digitalisierung) in der Schule 
umzusetzen. Der BLLV 
fordert  deshalb 
neben dem 
Zwei-Lehrer-
Prinzip multi-
professionelle 
Teams an jeder 
Schule. Das heißt, dass es ein 
Netzwerk an unterschiedlichen Professi-
onen an den Schulen geben sollte (z.B. 
Schulpsychologen, Sonderpädagogen, 
Heilerziehungspfleger, Beratungslehrer, 
Schulsozialarbeiter, Therapeuten), die Lehr-
kräfte in ihrer täglichen Arbeit unterstüt-
zen. Nur wenn die zeitlichen, personellen, 
finanziellen und materiellen Ressourcen 
deutlich aufgestockt werden, kann den 
Herausforderungen, die an eine zeitge-
mäße Bildung gestellt werden, begegnet 

werden und so die Zufriedenheit aller im 
Bildungssystem Beteiligten wieder 

ansteigen. Sem sprach die 
flächendeckende Jugend-
sozialarbeit an Schulen im 
Landkreis an. Hier waren 

sich die Gesprächsteilnehmer 
einig, dass dies ein Schritt in die 

richtige Richtung ist.

„Die Forderungen, die in der Kampagne 
gestellt werden, müssen auch finan-
ziert werden“, merkte Sem kritisch an. 
Auch hierzu hat sich der BLLV Gedanken 
gemacht. Das Konzept „Zeit für Bildung“ 
fordert eine flexible effiziente und intel-
ligente Ressourcenverteilung. Sem und 
Wagle erschien es einleuchtend, dass 
Lehrerstunden nicht nach arithmetischer 
Berechnung oder dem Gießkannenprinzip 

verteilt werden sollte, sondern je nach indi-
viduellem Bedarf des Schulstandortes. 

Nach zwei intensiven Gesprächsstunden 
verabschiedeten sich das BLLV-Team 
Rottal-Inn wieder von den Politikern Sem 
und Wagle. Und wie könnte es anders sein 
− als eingefleischte Lehrkräfte gaben sie 
den beiden noch eine Hausaufgabe zum 
Nachlesen mit: Eine Mappe, in der die 
Broschüren der Kampagne „Zeit für 
Bildung“ enthalten sind.    Sonja Baumgartner
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In diesem Jahr führte die alljährliche 
Fahrt der Pensionisten des KV Deggen-
dorf an die Mosel, insbesondere in die 
Region der Mittelmosel. Nach einer 
etwa sechsstündigen Fahrt wurde die 
Reisegruppe von einer eindrucksvollen 
Fluss- und Weinlandschaft empfangen. 
In dem kleinen Weinort „Lieser“, etwa 
fünf Kilometer von Bernkastel-Küs ent-
fernt, wurde Quartier bezogen, natür-
lich mit Blick auf die Mosel.

Der erste Tag führte die Gruppe nach 
Luxemburg, wo im Stadtteil „Kirchberg“ 
die  verschiedenen Institutionen der EU, 
das „Großherzogliche Palais“, die Kathedra-
le sowie das Zentrum der Stadt besichtigt 
werden konnten. Dann ging es weiter nach 
Trier. In der Römerstadt beeindruckten 
besonders die Kaiserthermen, das Amphi-
theater, die Porta Nigra und der Dom des 
Erzbistums. Auch die von der Volksrepublik 
China gestiftete übergroße Karl Marx-
Statue konnte bestaunt werden. Auf der 
Rückfahrt waren die wunderschöne Fluss- 

und Weinlandschaft der Mittelmosel eine 
besondere Augenweide.

In der Eifel erfuhren die Kolleginnen 
und Kollegen, dass in dieser Region vor 
circa 30.000 Jahren vulkanische Tätigkeit 
durchaus üblich war. Zeugen davon sind 
die sogenannten Maare, die sich heute har-
monisch in eine idyllische Naturlandschaft 
einfügen. In dem kleinen Weinort Beilstein, 
auch „Dornröschen der Mosel“ genannt, 
luden die idyllischen Fachwerkhäuser, 
die engen verwinkelten Gassen und die 

auf einer Anhöhe gelegene Kirche eines 
ehemaligen Klosters mit einer teilweise gut 
erhaltenen Stadtmauer aus dem Jahre 1391 
zum Verweilen ein. Auch die Stadt Cochem 
punktete mit ihren schönen Plätzen und 
Brunnen und der oberhalb gelegenen 
„Reichsburg“, von der man einen herr-
lichen Blick in das Tal der Mosel genießen 
konnte. 

In der Edelsteinschleiferei Hess in Kirchwei-
ler konnten die Teilnehmer ihre Kenntnisse 
über die  Edelsteinherstellung vertiefen 
und sich sogar praktisch einbringen. 
Der anschließende Besuch in der „Edel-
steinstadt“ Idar-Oberstein rundete diese 
Thematik sinnvoll ab. War die Moselreise 
bislang von Traumwetter begünstigt, be-
gannen sich in Idar-Oberstein plötzlich die 
Schleusen des Himmels zu öffnen. Pünkt-
lich um 15 Uhr hörte der Regen jedoch auf. 
Zu diesem Zeitpunkt war die zweistündige 
Moselschifffahrt von Bernkastel-Küs nach 
Traben-Trabach angesetzt. Dank der nun 
sehr angenehmen Witterung konnte die 
herrliche Mosellandschaft mit ihren zum 
Teil sich steil nach oben erstreckenden 
Weinbergen aus einer anderen, reizvollen 
Perspektive genossen werden. 

Auf der Heimfahrt waren sich die Teilneh-
mer einig: Der fünftägige Ausflug war 
rundum gelungen und das liebliche Tal 
der Mittelmosel wird noch lange in bester 
Erinnerung bleiben. 

 Norbert Pflug

KV Deggendorf

An der Mosel
Pensionisten waren unterwegs

Die Reiseteilnehmer − hier vor der Porta Nigra in Trier − waren fünf Tage lang in der Region 
der Mittelmosel unterwegs und kamen mit vielen schönen Erinnerungen nach Deggendorf 
zurück.                                                                                                                                                              Foto: Norbert Pflug

Ansprechpartner
Im Juli lud der Kreisverband Deggendorf 
seine Ansprechpartner an den Schulen in 
das Gasthaus „Zur Isar“ in Plattling ein. 
Als kleines Dankeschön wurde eine 
Brotzeitplatte spendiert. Die neue 
Vorstandschaft stellte sich kurz vor. 
Weitere Termine und Planungen des 

BLLV Deggendorf wurde bekanntgege-
ben, u.a. das jährliche Sommerfest, eine 
Fortbildung für Real- und Gymnasiallehr-
kräfte für die Zweitqualifizierung sowie 
eine Fortbildung im November zum 
Thema Dienstliche Beurteilung. Dieses 
Treffen soll in Zukunft einmal im Jahr 
regelmäßig stattfinden.                                               

  Text/Foto: Maren Schauer
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Kreisverbände

KV Deggendorf

Sommerfest
Ehrung langjähriger Mitglieder

Christel Diem †
Anfang August verstarb Christel Diem. 
Schon seit dem 1. Januar 1948, mit 22 
Jahren, war sie Mitglied im BLLV und 
gehörte dem Kreisverband Dingolfing 
an. Viele Jahre war sie Rektorin der 
Grundschule Altstadt in Dingolfing. 
Kollegin Diem war ein Mensch, der sich 
für vieles interessierte. Sie war eine 
selbstbewusste, offene und kritische 
Gesprächspartnerin, die die Dinge 
hinterfragte. Sie nahm auch an vielen 
Fahrten und Unternehmungen des BLLV 
teil. Nicht selten sah man sie auch 
– modisch gekleidet und perfekt gestylt 

− in der Eisdiele am Dingolfinger 
Marienplatz, wo sie ihren Cappuccino 
und die Zeitungslektüre genoss. Zum 
Foto: Noch im Frühjahr wurde Christel 
Diem (Mitte) für 70 Jahre Mitgliedschaft 
im BLLV geehrt.         Hans Fischer

Viel hat sich ereignet, eine Menge 
ist passiert: Mit diesem Fazit hat sich 
der Kreisverband Deggendorf in die 
Sommerferien verabschiedet und das 
Schuljahr 2017/18 beendet. Kreisvor-
sitzender Michael Dobler konnte zum 
traditionellen Sommerfest neben vielen 
Pensionisten auch Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Örtlichen Personalrat 
sowie 3. Bezirksvorsitzende Petra Hübl-
Ostermeier in Aschenau begrüßen. 
Höhepunkt des Sommerfestes war die 
Ehrung langjähriger BLLV-Mitglieder. 

„Der BLLV lebt vom Engagement der Mit-
glieder. Viele von Ihnen haben sich einge-
bracht, teilgenommen, mitgearbeitet und 
geholfen. Nur so ist ein funktionierendes 
Vereinsleben möglich“, erinnerte Kreisvor-
sitzender Dobler. Er bedankte sich deshalb 
nicht nur für die gute Zusammenarbeit des 
KV-Teams im zu Ende gehenden Schuljahr, 
sondern sprach auch den Mitgliedsjubi-
laren seinen Dank aus. Für 65 Jahre wurde 
Hilde Nemetz geehrt, für 60 Jahre Frieda 
Gilch. Seit 55 Jahren hält Franziska Ponigl 
dem BLLV die Treue. Vor einem halben 
Jahrhundert in den Verband eingetreten 
sind Heidlinde Aichner, Lisbeth Englmeier, 
Gerhard Heinimann, Hertha Sierig und 

Auguste Kaufmann. Auf 25 Jahre Verbands-
zugehörigkeit schauen Anita Jung, Andreas 
Mittermüller und Rosmarie Pöppl zurück.  
Ein besonderes Schuljahresabschlussfest 
war es auch für Gabi Schneider, Gabi Kilger, 
Reinhold Duschl und Peter Zimmermann: 
Sie verabschiedeten sich in den Ruhestand. 
Dobler erinnerte beim Sommerfest aber 
auch an die Mitglieder, die verstorben sind: 
Helga Loos, Jutta Häringer, Willi Manetsber-
ger und Mathilde Kraus.

In der Rückschau erinnerte Dobler auch an 
das vielseitige KV-Angebot für Mitglieder. 
Unter anderem wurden Ausflüge wie die 
Fahrt nach Salzburg, die Skifahrt nach Bad 

Hofgastein, der Besuch der Stern-
warte in Winzer und eine Führung 
durchs Kloster Aldersbach angebo-
ten. Wie immer habe Horst Foraita 
das Eisstockturnier in Plattling 
bestens organisiert. Maiandachten 
und Dankgottesdienste habe man 

zusammen mit der KEG abgehalten.Inte-
ressant und hochaktuell sei die BLLV-Fort-
bildung „fairnetzen“ gewesen, ein Kompe-
tenztraining zur Medienprävention. 

Im zu Ende gehenden Schuljahr habe sich 
zudem die Vorstandschaft des Kreisver-
bandes verändert und es gebe einige neue 
Gesichter: 1. Vorsitzender Michael Dobler 
(Konrektor der Mittelschule Plattling), 
2. Vorsitzende Maren Schauer (Mobile 
Reserve), 3. Vorsitzende Martina Zitzels-
berger (Grundschule Iggensbach), Junger 
BLLV Katrin Lex (Grundschule Osterhofen/
Altenmarkt), Schriftführerin Edith Röhrl 
(Mittelschule Hengersberg) und Kassier 
Georg Vogl (Grundschule Bernried/Eden-
stetten).

Was steht 2018 noch an? Auch das war 
Thema beim Sommerfest. Wie Dobler er-
klärte, sei der Kreisverband dabei, ein Netz 
aus Verbindungslehrern an den einzelnen 
Schulen aufzubauen. Da Ende 2018 auch 
der Beurteilungszeitraum bezüglich der 
dienstlichen Beurteilung endet, wird Hans 
Rottbauer, Leiter der Abteilung Dienstrecht 
und Besoldung des BLLV Niederbayern, 
den KV Deggendorf in einem Vortrag wich-
tige Informationen aus erster Hand liefern. 
Auch eine Besichtigung des neu eröffneten 
Haus der Jugend des Kreisjugendrings 
Deggendorf in Plattling werde organisiert. 

 Maren Schauer
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Kalender

Hat sich bei Ihnen etwas geändert?

Sind Sie umgezogen? Hat sich Ihre Teilzeitstundenzahl geändert? Sind Sie ab sofort in Elternzeit oder be-

urlaubt? Haben Sie eine neue Bankverbindung? Sind Sie pensioniert worden oder haben Ihre Altersteilzeit 

begonnen? Unterrichten Sie an einer anderen Schule? All dies sollte der Kassier Ihres Kreisverbandes wissen, 

damit Ihr Beitrag in richtiger Höhe abgebucht werden kann bzw. wir unsere Zeitschriften und Informationen 

zusenden können. Bitte geben Sie Änderungen Ihrer Daten an den Kassier Ihres Kreisverbandes oder direkt an 

Inge Bölsterl − mitglieder@niederbayern.bllv.de − weiter. 

BLLV-Terminkalender

13. Oktober Niederbayerischer Lehrertag in der ESKARA Essenbach

16. Oktober BLLV-Akademie: Sexualpädagogik an weiterführenden Schulen 

19. Oktober BLLV-Akademie: Was tun bei einer längerfristigen Erkrankung?

19./20. Oktober pack ma‘s am Beruflichen Fortbildungszentrum (bfz) Landshut

20. Oktober BLLV-Akademie: Mit Achtsamkeit fitter für den (Schul-)Alltag

22. Oktober REDAKTIONSSCHLUSS NIEDERBAYERISCHE SCHULE

23. Oktober Gesundheitstag für Lehramtsanwärter in Essenbach

HERBSTFERIEN

9./10. November Bezirksausschuss-Sitzung des BLLV Niederbayern in Vilshofen

10. November BLLV-Akademie: Souveräner Umgang mit Disziplinstörungen

13. November BLLV-Akademie: Schule erfolgreich und rechtssicher leiten

21. November 1. Tag der Verwaltungsangestellten in Deggendorf

28. November ERSCHEINEN DER NÄCHSTEN NIEDERBAYERISCHEN SCHULE

1. Dezember Pensionistentag des BLLV Niederbayern in Linz

 

BLLV-
Akademie: Infos 

unter www.akademie.

bllv.de


